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Deutſchlan d. 
Berlin, 25. Nopbr. n Se. Majeſtät der 1 und 
König hat im Namen des Reiches den Kaufmann Gerhard Clauſſen zum 
onſul in Tampico ernannt. . 
e. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Räthen Paaſch in Minden, 
d. Pommer⸗Eſche in Aachen, Gerber in Magdeburg, Gerhardy in 
rfurt, Lorenz in Stettin und Gäde in Poſen den Charakter als Ge: 
eimer Regierungs⸗Rath verliehen. \ | 
Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Kriegsrath Zehr, vor⸗ 
tagenden Rath im Kriegsminiſterium, zum Wirklichen Geheimen Kriegs⸗ 
Rath und Rath 2. Klaſſe, und den charakteriſirten Geheimen Kriegs⸗Rath 
Pomme zum Geheimen Kriegsrath und vortragenden Rath im Kriegs⸗ 
iniſterium ernannt. . 5 
’ oftrauer.] Der königliche Hof legt für Se. Hoheit den Herzog 
Carl von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks burg die Trauer 


auf drei Tage an. 

Berlin, 25. Nov. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten die Kronprinzlichen Herrſchaften!] wohnten geſtern 
mit Sr. Hoheit dem Erbprinzen und Ihrer Königlichen Hoheit der 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen dem Gottesdienſt in der Gar⸗ 
niſonkirche bei. Mittags um 12 Uhr empfing Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz das Präſidium des Herrenhauſes und demnächſt das 
Präſidium des Hauſes der Abgeordneten. Später ertheilte Höͤchſtder⸗ 
ſelbe dem Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Rittberg und darauf 
dem Staats⸗Miniſter Dr. Friedenthal Audienz. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 25. Nov. [Zur Rückkehr des Kaiſers nach 
Berlin. — Die Reichscommiſſion für das Socialiſten⸗ 
geſetz. — Geſetz über Aufbringung der Gemeindeabgaben. 
— Sitzungen des Staatsminiſteriums. — Conferenzen 
behufs der Reform des Medizinalweſens. — Beſprechung 
der Steuerräthe bei den Bezirksregierungen. — De: 
menti.] Angebliche Nachrichten aus Wiesbaden ſprechen von ver⸗ 
ſchiedenen Strömungen, welche in der Umgebung des Kaiſers in 
Betreff der Rückkehr deſſelben nach der Hauptſtadt und zu den Ge: 
ſchäften ſich gegenüber treten ſollen. Es wird namentlich be⸗ 
hauptet, daß die Aerzte neuerdings Bedenken geäußert hät⸗ 
ten. Die ganze Nachricht iſt aber irrthümlich und nur eine 
Wiederholung älterer Annahmen; die Beſchlüſſe wegen der Rückkehr 
des Kaiſers und des demnächſtigen Wiederergreifens der Regierung 
find in völliger nebereinſtimmung der betheiligten Stellen ohne ärztlichen 

Widerſpruch gefaßt und ihre Ausführung iſt nach allen Seiten vorbereitet. — 
Die Reichscommiſſion für das Socialiftengefeß hat heute unter dem 
Vorſitz der Grafen Eulenburg ihre erſte geichäftliche Sitzung gehalten. 
Die Meldung eines Blattes, es ſei heut nur die Vertheilung der 
eingegangenen Beſchwerden unter die Referenten vorzunehmen .ge- 

weſen, iſt irrig; die Vertheilung der Beſchwerden hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden und in der heutigen Sitzung war bereits die Entſcheidung 
Aus eine Anzahl derſelben zu treffen. — Der Geſetzentwurf wegen 
ufbringung der Gemeinde⸗Abgaben iſt von dem Miniſter des Innern 
15 dem der Finanzen nach erfolgter Verſtändigung mit den übrigen 
vo heiligen Miniſtern bereits in voriger Woche dem Staatsminiſterium 
ix worden und wird dem Landtag wohl unverweilt zugehen. 
de atwurf ſchließt ſich in den Grundzügen wie in der Mehrzahl 
r einzelnen Beſtimmungen dem vorjährigen Entwurfe an, 

och haben einige Special ⸗Beſtimmungen unter Berückſichti⸗ 
a der in den vorjährigen Commiſſionsberathungen des Abgeord⸗ 
eienhauſes geltend gemachten Geſichtspunkte Modificationen erfahren. — 
5 der am Sonnabend unter Vorſitz des Grafen Stolberg abgehalte⸗ 
135 Sizung des Staatsminiſteriums konnte der von feiner Unpäß⸗ 
chkeit geneſene Unterſtaatsſecretär Homeyer wieder theilnehmen. Wie 
wir hören, wird das Staatsminiſterium morgen, Dinstag, wieder zu 
einer Sitzung zuſammentreten. — Unſere Notiz, daß im Cultus⸗ 
miniſterum am Sonnabend die Beſprechungen behufs Reform des 
edicinalweſens zum Abſchluß gelangen würden, müſſen wir dahin 
erichtigen, daß dieſe Conferenzen wegen einer leichten Erkrankung des 
ultusminiſters bis auf Weiteres haben verſchoben werden müſſen. — 
Die durch eine Verfügung vom 18. April 1874 angeordneten Be⸗ 
Prechungen der Steuerräthe bei den Bezirksregierungen haben den 
e einer Verſtändigung über die Grundſätze, welche bei Veran⸗ 
sung der Klaſſenſteuer nach den beiden betreffenden Gefegen vom 

Mai 1851 und vom 25. Mai 1873 anzuwenden find, erreicht. Das 


edürfniß aber, die gleichmäßige Handhabung der geſetzlichen Vorſchriften 5 


Pe) Öftere Prüfung ihrer Handhabung ſicher zu ſtellen, dauert fort; es er⸗ 
Be deshalb eine Wiederholung folder Beſprechungen der Steuerräthe bei 
9 Bezirks⸗Regierungen in Verbindung mit einer gemeinſchaftlichen 
derüfung und Vergleichung der Einſchätzung in einigen auszuwählen⸗ 
emeinden an Ort und Stelle geeignet. Der Finanzminiſter hat 

8 Ausführung derſelben zunächſt für die erſte Hälfte des nächſten 
Reclerſahres unter dem 14. v. M. zwiſchen je 11 benachbarten Bezirks⸗ 
derungen angeordnet und zugleich beſtimmt, daß die Abſchriften 
Ren zonferenz-Protofolfe bis zum 1. October k. J. dem Finanzmini⸗ 
deren einzureichen find. — Die Nachricht der „Weſ.⸗Ztg.“, daß die 
Ve hifchen Vorſchläge wegen Abſchluſſes eines Meiſtbegünſtigungs⸗ 
teil ages ſeitens des Reichskanzlers einer aus Mitgliedern der be⸗ 
gutagten Reichs- und Staatsbehörden gebildeten Commiſſion zur Be: 

chtung überwieſen worden ſeien, wird offictös dementirt. 

des d Berlin, 25. Novbr. [Zum Empfange der Präſidien 
rathnandtages durch den Kronprinzen. — Fractions⸗Be⸗ 
Die ungen. — Erwartete Erklärungen der Miniſter. — 
Emyaoriage über die akademiſche Disciplin.] Ueber den 
Hobeln der Präſidien des Landtages Seitens Seiner Kaiſerlichen 
daß d des Kronprinzen am geſtrigen Tage, wird nachträglich bekannt, 
Der is Herrenhaus nur durch feinen Präfidenten vertreten war. 
Annen Vicepräſident, Graf Arnim⸗Boitzenburg, war durch einen 
der weltsfal in ſeiner Familie in die Heimath berufen worden und 
kranfz eite Vicepräſident, Oberbürgermeiſter Haſſelbach, iſt ſelbſt er: 
Glück. Der Präſident, Herzog von Ratibor, überbrachte mündlich den 
ſuchte uſch des Herrenhauſes zur Geneſung des Kaiſers und er 
een Kronprinzen, die ausgeſprochenen Wünſche Sr. Majeſtät 
er zu übermitteln. Eine ſchriftliche Adreſſe hat das 
um beziehungsweiſe der Geſammt⸗Vorſtand des Herren⸗ 
nicht beſchloſſen. — Die Fractionen des Abgeordnetenhauſes 
heute faſt ſämmtlich in Berathung getreten und beſchäf⸗ 
auch bereits mit der Behandlung des Staatshaushalts⸗ 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — n e für den 


7 


er 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nur ſolche Theile des Etats, welche wenig zu Debatten Anlaß geben, 
im Plenum zu berathen, den überwiegend größeren Theil dagegend er 
Budgetcommiſſion zu überweiſen. Ueber die Frage wegen Erſtattung 
eines Vorberichts will man ſich erſt im Verlauf der erſten Leſung 
ſchlüſſig machen. Man erwartet vielleicht ſchon am Mittwoch, dem 
erſten Tage der Debatte, Erklärungen des Handelsminiſters Maybach, 
namentlich über die Eiſenbahnpolitik. Auch der Finanzminiſter Hob⸗ 
recht wird wohl ſchon am erſten Tage Gelegenheit finden, ſeine 
Finanzpläne zu erörtern. Für die erſte Leſung des Etats ſind 2 bis 
3 Sitzungen in Ausſicht genommen, ſo daß die Budget⸗Commiſſion 
ſchon in nächſter Woche ihre Thätigkeit beginnen kann. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Rechtsverhältniſſe der Studirenden und die Dis⸗ 
ciplin auf die Landes⸗Univerſitäten, der Akademie zu Münſter und 
dem Lyceum Hoſianum zu Braunsberg, iſt vom Cultusminiſter dem 
Herrenhauſe vorgelegt worden. Der Entwurf umfaßt 15 Paragraphen. 


Wir ſkizziren nachſtehend den Inhalt: 5 N 
$ lautet: „Die Eigenſchaft eines Studirenden begründet keine Aus⸗ 
nahmen von den Beſtimmungen des allgemeinen Rechts, jedoch darf daraus, 
daß ein Studirender z. 3. der Annahme einer Vorleſung minderjährig war, 
oder unter gen Gewalt ſtand, einen Einwand gegen die Verpflichtung 
ur Zahlung des Honorars nicht entnommen werden. Die Vorſchrift des 
5 13, Abſatz 2 des Ausführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz vom 24. April 1878 wird aufgehoben. — § 2. Die acade miſche Disciplin 
hat die Aufgabe, Ordnung, Sitte und Ehre unter den Studirenden aufrecht 
zu erhalten. Sie erſtreckt ſich auch auf Vereine und Verſammlungen don 
Studirenden.“ § 3 befugt den Unterrichtsminiſteri zur Abänderung der 
egenwärtigen Vorſchriften über die academiſche Disciplin und ihre Hand⸗ 
abung, nach Anhörung der Disciplinarbehörde. In 1 Fallen darf 
der Curator der Univerſität ꝛc unter Zuſtimmung der Disciplinarbehörde 
einſtweilige Anordnungen vorbehaltlich der Genehmigung des Cultus⸗ 
miniſters erlaſſen. Die Disciplinarbehörde erläßt ſelbſtſtändig die Vor⸗ 
N zur Aufrechthaltung der Ordnung in den Gebäuden und Anſtalten 
der Univerſität. § 4. Die Disciplin wird durch den Rector (Prorector) 
und den Senat (in Göttingen den Rechtspflegeausſchuß; in Marburg die 
Deputation) ausgeübt. — $ 5. Disciplinarſtrafen find gegen Studirende 
auszuſprechen, wenn ſie gegen Vorſchriften verſtoßen, welche unter An⸗ 
drohung disciplinarer Ahndung erlaſſen ſind, oder wenn ſie Handlungen 
begehen, welche die Sitte und Ordnung des akademiſchen Lebens ſtören 
oder gefährden, oder durch welche ſie ihre oder ihrer Genoſſen Ehre ver⸗ 
letzen. — § 6. Disciplinarſtrafen find: J) Verweis, 2) Geldſtrafe bis zu 
20 Mark, 3) Carcerſtrafe bis zu 2 Wochen, 4) Nichtanrechnung des laufenden 
Dan auf die vorgeſchriebene Studienzeit, 5) Androhung der Ent: 
ernung von der Univerfität, 6) Entfernung von der Univerſitat, 7) Aus⸗ 
ſchluß von dem Univerſitätsſtudium. § 7 beſchäftigt ſich mit den Folgen 
dieſer Strafen. § 8 behandelt das Verfahren, wobei Polizei⸗ und Gerichts⸗ 
behörden verpflichtet werden, dem Univerſitätsrichter auf fein Erſuchen 
Beiſtand und Rechtshilfe zu leiſten. Nach § 9 können Verweiſe und 
Carcerſtrafen bis zu 24 Stunden vom Rector allein Geldſtrafen und Carcer⸗ 
ſtrafen bis zu 3 Tagen vom Rector und dem Univerſitätsrichter, ſchwerere 
Strafen nur von dem Senat ꝛc. auferlegt werden. § 10 geſtattet dem 


Angeſchuldigten perſönliche Verantwortung und beſchäftigt ſich mit der Pu⸗ 


blikation des Urtheils. § 11 geſtattet bei Nichtanrechnung des laufenden 
Semeſters bei Entfernung und Ausſchluß vom Univerſitätsſtudium Beru⸗ 
fung an den Unterrichtsminiſter. Nach § 12 iſt der Letztere befugt, aus 
beſonderen Gründen die Urtheile auf Entfernung und Ausſchluß aufzu⸗ 
heben. § 13 macht das Disciplinarverfahren der Univerſitätsbehörde un⸗ 
abhängig von einer wegen derſelben Handlung etwa ſchwebenden ſtraf⸗ 
erichtlichen Verfolgung. Nach § 14 ruhen die Rechte eines Studirenden, 
1 lange gegen ihn ein gerichtliches Strafverfahren ſchwebt, welches zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte führen kann, deren Aberkennung den 
Ausſchluß von dem Univerſitätsſtudium von Rechtswegen zur Folge hat. 
Nach § 15 tritt das Geſetz gleichzeitig mit dem deutſchen Gerichtsver⸗ 
1 e in Kraft. Alle entgegenſtehenden Vorſchriften werden auf⸗ 
ehoben. 

5 Berlin, 25. Novbr. [Parteitag der Fortfhritts- 
partei.] Wie zu erwarten ſtand, iſt bei den Verhandlungen des 
fortſchrittlichen Parteitags die radicalere Richtung, welche von den 
Leipziger Delegirten und einigen Berlinern vertreten war, in einer 
ſchwachen Minorität geblieben. Die Vorſchläge des Central⸗Wahl⸗ 
ausſchuſſes, die ſelbſt ſchon einen Compromiß zwiſchen divergirenden 
Meinungen bedeuten, gelangten beinahe einſtimmig zur Annahme, 
indeß wurde von den Rednern der Majorität und ſpeciell von den 
Redacteuren des Entwurfs wiederholt mit Nachdruck betont, daß ein⸗ 
zelne frühere Forderungen der Partei, wie z. B. die Aufhebung der 
Salzſteuer, keineswegs deshalb als aufgegeben betrachtet werden follten, 
weil ſie in dem neuen Programm keine Stelle gefunden. 

# Berlin, 25. Novbr. [Graf Schuwaloff.] Man verfolgt 
ier in maßgebenden Kreiſen die Reiſe des Grafen Schuwaloff mit 
ebenſoviel Intereſſe als Sympathie; man rechnet nämlich mit Sicher: 
heit darauf, daß er nächſtens den Fürſten Gortſchakoff erſetzen werde 
und jetzt nur ſeine Rundreiſe macht, um ſich mit den verſchiedenen 
Regierungen in Einverſtändniß zu ſetzen. Von Pet iſt er nun nach 
Paris gereiſt; von dort geht er nach London und auf der Rückreiſe 
erwartet man ihn in Friedrichsruh oder Varzin vorſprechen 'zu ſehen. 
Von ihm hofft man dann eine größere Annäherung an die europäiſche 
Politik und ein Aufgeben des bisherigen, von panſlaviſtiſchen Ideen 
ausgehenden ſtrengen ruſſiſchen Abſperrungsſyſtems, ſowohl in politi⸗ 
ſchem, als ganz beſonders in volkswirthſchaftlichem Intereſſe. Graf 
Schuwaloff hegt friedlichen Sinn und friedliche Wünſche, er will 
keine neuen Verwickelungen, er will Frieden mit England und mit 
Deutſchland halten, und vor Allem ſich deshalb mit Fürſt Bismarck 
zu verſtändigen und mit ihm Hand in Hand zu gehen, wäh⸗ 
rend Gortſchakoff ſich ſtets ſehr von dieſem zurückhielt und eine 
etwas geſpannte Stellung Bismarck gegenüber eingenommen hat. 
Daher ſtammt auch feine doppelte Niederlage, weil er eben ſich nicht 
vorher mit dem Fürſten Bismarck verſtändigt und deſſen Anſichten 
eingeholt hat. Auf den Grafen Schuwaloff ſetzt man hier aber gerade 
in dieſer Beziehung, die für ganz Europa ſegensreich wäre, große 
Hoffnungen. 

‚Berfügungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21.Dctbr. 
1878.] Zum Liquidator des laut Bekanntmachung des 2 90 Polizei⸗ 
Präſidiums vom 30. October 1878 landespolizeilich verbotenen Fachvereins 
der Berliner r und Berufsgenoſſen it der Polizei⸗Hauptmann 
v. Wolffsburg beſtellt worden. . a 

Verboten ſind auf Grund des 8 6 der Geſangverein Concordia, 
früher Laſſallia, in Einbeck. Die Mitgliedſchaft der ſocialiſtiſchen Arbeiter: 
partei Deutſchlands in Conſtanz. 

Wiesbaden, 25. Nov. [Se. Majeſtät der Kaifer] unter 
nahm geſtern eine Spazierfahrt nach Sonnenberg und wohnte Abends 
der Vorſtellung im Hoftheater bis zum Schluſſe bei. 

Stuttgart, 25. Noobr. [Mittnacht.] Nach einer Meldung 
der „Neuen Zeitung“ hat der Miniſter der Juſtiz, des Auswärtigen 
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Ueber ſeinen 


zweimal, an den übrigen Tagen 


Wunſch geäußert, vom Juſtizminiſterium zurückzutreten. 
Nachfolger im Juſtizdepartement iſt noch nichts bekannt. 


Italien. 

Mailand, 21. Nov. [Der italieniſche Hödel. Die Freude 
über das Mißlingen des Attentates, ſchreibt man den „N. Wr. Abdbl.“, 
iſt hier eine aufrichtige und allgemeine; ja noch niemals zuvor hat 
man ſo viele Aeußerungen der Loyalität gegen den König Umberto 
gehört, wie eben in dieſen Tagen und kein Menſch will heute zu den 
Geſinnungsgenoſſen der „Coſpirazione“ gehören. Trotzdem deuten 
alle Symptome darauf hin, daß man es mit einer wirklichen aber 
nicht vollſtändig vorbereiteten Verſchwörung zum Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staatsform zu thun hatte. In Neapel hat man zwei Führer 
der ſocialiſtiſchen Internationale verhaftet, Schettino und Melilloz 
in Florenz und Piſa und noch in anderen Städten wurden Bom⸗ 
ben geworfen und in einigen Orten kam es zu Conflieten zwiſchen 
Militär und den Verſchworenen. Man hält hier dafür, daß der 
Attentäter Paſſamente mit großer Ueberlegung von der „Coſpira⸗ 
zione“ auserwählt und abgerichtet worden iſt zu der verzweifelten 
That. Dieſer Kalabreſe iſt ein bis zum Wahnſinn erxaltirter Hitzkopf, 
dazu ein Mann aus einer Gegend, wo man mit dem Dolch umzu⸗ 
gehen weiß. Er erinnert jedenfalls in vielen Momenten an den 
deutſchen Attentäter Hödel. Er hat mit ihm die vollſtändige 
Verwirrung der Ideen, die bei einem Halbgebildeten häufig an den 
Rand des Irrſinns führen, gemein. Dazu kommt ein gewiſſer Dünkel 
und Größenwahn, der ihn ſelbſt zur Selbſtaufopferung befähigt und 
der zugleich der „Coſpirazione“ die Garantie giebt, daß er nicht leicht 
zum Verräther wird. Paſſamente ſcheint zu dieſer Sorte zu gehören 
und daraus ſchon läßt ſich erkennen, daß die Verſchworenen eine ſorg⸗ 
fältige Wahl getroffen haben. Er ſoll ferner zu jenen italieniſchen 
Hitzköpfen gehören, welche, um zu renommiren, das Blut aus ihren 
Wunden trinken. Dieſe Species kommt im Süden, in Neapel, 
namentlich aber in Calabrien häufiger vor als im Norden. Sie 
bringen ſich zum Vergnügen, oder um andere zu erſchrecken und um 
groß zu thun, eine leichte Wunde am Arme bei und ſchlürfen die 
hervorquellenden rothen Tropfen. Im Volke iſt man gewohnt, dieſe 
„Blutſäufer“ mit einer gewiſſen Scheu zu betrachten; doch nimmt 
man an, daß es Hohlköpfe ſind, die lieber große Worte machen, als 
zu einer energiſchen That ſchreiten. Es iſt offenbar Sache der 
„Coſpirazione“ geweſen, dem Calabreſen Paſſamente die nothwendige 
Energie zu der wahnſinnigen That beizubringen. Paſſamente hat in 
der letzten Zeit in ſeinem Gewerbe nicht mehr gearbeitet, genau 
wie der deutſche Klempnergehilfe Hödelz er hat ſich in 
Neapel als Handlanger der „Internationale“ brauchen laſſen zum 
Anſchlagen von rothen Plakaten, zum Austheilen von wahnſinnigen 


Programmen und überhaupt als untergeordneter Agitator —genau wie 


Hodel. Dadurch, daß er in Berührung mit den Häuptern der Partei ge⸗ 
bracht wurde, ſo urtheilt man hier, wuchs fein Selbſtbewußtſein, feine Ueber⸗ 
hebung und ſeine Befähigung für die zugedachte Rolle. Er wurde bereits 
einmal wegen feiner „politiſchen Thätigkeit“ abgeſtraft, wobei es ſich 
herausſtellte, daß er nur ſehr unklare Urtheile hatte über ſocialiſtiſche 
und überhaupt politiſche Verhältniſſe. Er iſt ein urwüchſiger Cala⸗ 
breſe, der merkwürdigerweiſe leſen und ſchreiben kann, der aber ab⸗ 


ſolut kein Urtheil hat über den Werth der einen oder anderen Staats 


form. Aus alledem geht hervor, daß man dieſen Mann mit gutem 


Vorbedacht auserwählt und zu der Rolle abgerichtet hat. Ein echter 


neapolitaniſcher Bravo würde ſich nicht dazu hergegeben haben, er 
würde die Nachtzeit abgewartet oder den Mordverſuch aus einem 
halbwegs ſicheren Verſteck gemacht haben. 
Bravo würde vielleicht Bedenken getragen haben, einen fremden Mann 
in Gegenwart ſeines Weibes und Kindes niederzuſtechen. 
verwirrter und bis zum Wahnſinn aufgehetzter Calabreſe konnte zu 
einem ſolchen Unternehmen gebracht werden. Es iſt bezeichnend 


für die Bildungsſtufe Paſſamente's, daß er aus ſeiner Unzufriedenheit 


mit feinen früheren Brodherren die Berechtigung feines Attentates⸗ 
gegen den König Umberto herleitet, ſo wie Hödel aus ſeinen per⸗ 
ſönlichen derangirten Verhältniſſen zu der Schlußlogik kam: „Es 
muß Alles verufinirt werden.“ .... Aus dieſen Aeußerungen und 
Umſtänden zieht man hier den Schluß, daß man es in Paſſamente mit 
einem Hirnverrückten zu thun hat, der ſich aber als gefügiges 
Werkzeug für ſeine Auftraggeber, für die „Coſpirazione“ erwies. Uebrigens 
dürfte die That der hieſigen Internationale ſo wenig zum Vortheil 
gereichen, wie die Thaten Hödel's und Nobiling's den deutſchen 
Geſinnungsgenoſſen. 
vor oder nach gegen die Parteigänger beſchloſſen werden ſollten, iſt zu 
erkennen, daß in allen Schichten der Bevölkerung eine moraliſche Ent 
rüſtung ſich erhebt, welche der Größe der Unthat in jeder Hinſicht 
entſpricht. Umberto hatte, als fein Vater ſtarb, wenig Ausſicht jemals 


Ja, ein neapolitaniſcherr 


Ganz abgeſehen von den Maßregeln, welche 


Nur ein 


deſſen Popularität bei den Italienern zu gewinnen; aber ſchon nach 


ſeinen erſten Erklärungen bei der Thronbeſteigung und jetzt nach 


dieſem Mordverſuche, dem er wie ein tapferer Mann Trotz bot, un⸗ 


drängt ihn eine Hingebung und ein ſo begeiſterter Zuruf, wie er 


ſelbſt wohl nie geglaubt haben wird, jemals zu erleben. 
Nom, 19. Novbr. [Ueber König Humbert! fhreib} man der „K. 


3.“ von bier: Mit großem Vergnügen erzählt man ſich hier von der Kalt⸗ 
blütigteit und dem guten Humor, den der König in und nach dem kritiſchen 

8 er, 5 dem Mordanfall in dem Palaſt an⸗ 
gekommen, von der Ueberzahl der Beſuch er über die angeſetzte Speiſeſtunde 
hinaus beſchäftigt wurde, meinte er, es ſei nunmehr auch Zeit, an die vielen 
Man habe ja ſo eben noch geſehen, was für 


Augenblick bewahrt hat. 


ungrigen Leute zu denken. 


eſchichten die Köche in dieſen Zeiten anrichten. (Der Mörder iſt bekannt⸗ 


lich Koch) Einer Abordnung aus der Heimathsprovinz des Mörders, die 


um eine beſondere Audienz bat, um ſich des Kummers zu entlaſten, einen 


ſo ungerathenen Landsmann zu haben, gewährte der König die Bitte, fügte 
aber hinzu: „unter der Bedingung, daß ſich Niemand mehr Kummer wegen 


ſeines Geburtsſcheines mache“ 7 
ö Frankreich. 


O Paris, 23. Nov. [Das Unterrichtsbudget. — Die 
Rede des General Kauffmann an den Abgeſandten 
Das Unterrichtsbudget hat 
der Kammer etwas mehr Zeit gekoſtet, als die Budgets der Juſtiz 
Das Votum wurde geſtern 
durch einige Zwiſchenfälle verzögert, die aber kein allgemeines Intereſſe 
Erwähnenswerth iſt aus der geſtrigen Sitzung nur die Rede 
ia Soweit bis jetzt zu überſehen iſt, herrſcht die Neigung vor, und der Verkehrsanſtalten, Miniſterpräſident von Mittnacht, den! des Unterrichtsminiſters Bardour, welcher unter großem Beifall der 
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Schir Ali's. — Herr v. Leſſeps.] 
und der auswärtigen Angelegenheiten. 


haben. 


4 


1 


Linken die feit dem Beſtehen der Republik im Unterrichtsweſen ge⸗ 
machten Fortſchritte darlegte. Die Ziffernangaben, in denen ſich dieſe 
Fortſchritte befanden, wußte der Miniſter in intereſſanter, nicht zu 
trockener Weiſe zu verwerthen. Hier können nur einige dieſer Ziffern, 
die beſonders bezeichnend ſind, ihre Stelle finden. Auf dem Gebiet 
des höheren Unterrichts wurden ſeit dem Kriege 175 Facultäts⸗Lehrſtühle 
und 41 Ergänzungscourſe geſchaffen, ferner 47 „Conferenzenmeiſter“⸗ 

Stellen gegründet. Die Univerſttäts⸗ Bibliotheken wurden vermehrt 

(fie umfaſſen etwas über 400,000 Bände); es wurde in Paris eine neue 

mediciniſche Schule nach einem großartigen Plane gebaut und ein ähn⸗ 

liches ſoll für die Sorbonne geſchehen. Rechnet man hierzu die ernſtlichere 

Einführung der Staatsökonomie in den Unterrichtsplan, die Ver⸗ 

doppelung der aſtronomiſchen Anſtalten, die Erhöhung der Profeſſoren⸗ 

gehälter, fo hat man eine Vorſtellung von dem, was für den höheren 

Unterricht geſchehen. Was den mittleren Unterricht angeht, ſo wurden 

die von dem kaiſerlichen Unterrichtsminiſter Duruy angebahnten, aber 

nicht gelungenen Reformpläne für das Unterrichts⸗Syſtem wiederauf⸗ 
genommen. Das Studium der lebenden Sprachen wurde obligatoriſch 
gemacht und die lange vernachläſſigte Geographie wurde wieder zu 

Ehren gebracht. Dann wurden drei große Lyceen gegründet, eine 

Anzahl neuer Stipendien geſchaffen. Der Staat ermuthigte und 

Aunterſtützte die ſtädtiſchen Mittelſchulen. Mit großem Stolze hob der 

Miniſter hervor, bei der Weltausſtellung habe das Ausland anerkannt, 

daß Frankreich den erſten Rang in der mittleren Erziehung einnehme, 

eine Entſcheidung, auf die ſich die Franzoſen nicht zu viel einbilden 
ſollten, denn es dürfte mit ihr ſo beſchaffen ſein, wie mit manchen 

Auszeichnungen, welche die Ausſtellungs⸗Jury ertheilt hat. Beſonders 

im Elementarſchulweſen indeß hatte der Miniſter große Fortſchritte zu 

rühmen. Es wurden in 11 Monaten drei Tauſend Schulhäuſer 

in guten Stand geſetzt, drei Hundert Dorf-Schulen gegründet, 

400 neue Lehrer ernannt. Frankreich beſitzt gegenwärtig 59,000 

Communalſchulen. Indeſſen, meint Bardoux, bleibt namentlich noch 

viel für die Mädchenerziehung zu thun. Die Sorgfalt der Republik 

für den öffentlichen Unterricht zeigt ſich übrigens auch ſchon in den 

Budgetziffern. Im Jahre 1876 hatten die Staatsausgaben in dieſem 

Capitel im Vergleich zu früheren Jahren ſich ſchon beinahe verdoppelt, 

ſte beliefen ſich auf 38 Millionen. Im Jahre 1877 kam man auf 

49 Millionen, im Jahre 1878 auf 53 Millionen, für das Budget 

von 1879 ſind 56 Millionen eingeſchrieben. — Die von der „Times“ 

mitgetheilte Rede des General Kaufmann an den Abgeſandten Schir 

Ali's bei Ueberreichung des Ehrenſäbels für den Emir wird in der 

hieſigen Preſſe wie auch in den politiſchen Kreiſen ſehr ſtreng beur⸗ 

theilt. Die „Republique Francaiſe“ bemerkt darüber heute u. A.: 

„Die Generäle des Czaren haben uns ſeit einiger Zeit an eine ſolche 

Maßloſigkeit der Sprache gewöhnt, daß uns von ihrer Seite nichts 
mehr in Erſtaunen ſetzen kann. Aber die Anrede des Generals 

Kauffmann übertrifft in Wahrheit Alles, was bisher bekannt geworden. 

Allerdings muß man der Uebertreibung und dem Schwulſt der orien⸗ 

taliſchen Sprachweiſe Rechnung tragen. Ein Gouverneur von Turkeſtan, 

der ſich an einen Afghanen wendet, konnte ſich ohne Zweifel nicht 
ausdrücken, wie ſich der General Schuwaloff gegenüber Lord Salis⸗ 
bury oder dem Grafen Andraſſy ausdrücken würde. Aber der 
orientaliſche Redeſchwulſt reicht denn doch hier nicht zur Rechtfertigung 
aus und der General Kauffmann hat ſeine Regierung ſehr compro⸗ 
mittirt. In dieſem Augenblick ſind ſeine Worte um ſo bedenklicher, 
da ſie gerade in dem Zeitpunkt geſprochen worden, wo England die 

Antwort Schir Ali's auf ſein Ultimatium erwartet. Kann der afgha⸗ 

niſche Fürſt denn wirklich auf die Unterſtützung des Czaren zählen, 

„deſſen Schwert ſo mächlig iſt“ und „auf deſſen bloßes Zeichen 

Millionen von Soldaten marſchiren?“ Wir zweifeln ſehr daran und 

glauben nicht, daß Rußland geneigt iſt, in dieſer Weiſe England, 

dem Feinde Afghans, den Handſchuh hinzuwerfen. Aber es iſt ein 

Unglück für die ruſſiſche Regierung, daß ihre Agenten nicht vorſichtiger 

ſind. Jüngſt that der Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff alles Mögliche, um 

glauben zu machen, daß Rußland den Berliner Vertrag nicht aus⸗ 
führen wolle. Seitdem iſt er von ſeinem Kaiſer ſelbſt desavouirt 
worden. Jetzt benimmt ſich der General Kauffmann, als ob 
unverzüglich der Krieg zwiſchen England und Rußland erklärt werden 
ſoll. In der That, der Czar iſt ſchlecht bedient und es iſt immer ein 
übles Ding, wenn eine Regierung Agenten hat, die ſie in ſo unge⸗ 
ſchickter Weiſe blosſtellen.“ — Herr von Leſſeps hat bei ſeiner Ankunft 
in Tunis eine glänzende Aufnahme gefunden und der Bey hat ihn 
königlich bewirthet, aber er hat den eigentlichen Zweck ſeiner Reiſe, 
die Ueberführung der irdiſchen Ueberreſte ſeines Vaters nach Frankreich, 
nicht erreicht, denn der Kirchhof, auf dem der Graf Mathieu von 
Leſſeps im Jahre 1832 beſtattet worden, iſt ſeitdem fo verwahrloſt, 
daß die Leiche nicht wieder aufgefunden werden konnte. Leſſeps hat 
ſich von Tunis aus auf dem Dampfer „Champlain“ nach dem Iſthmus 
von Gabes begeben, um den Capitän Roudair aufzuſuchen, der dort 
ſeine Studien über das algeriſche Binnenmeer fortſetzt. In Leſſeps 
Begleitung befindet ſich Herr Wyſe, welcher die letzten Vorſtudien über 
die Durchſtechung des Iſthmus von Panama geleitet hat. 

O Paris, 24. Nobobr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Die Budgetdiscuffion. — Sonſtiges.] Die Budgetcommiſſion 
verläuft ganz ſo ſchnell und ſo ruhig, wie man es erwartet hatte. 
In den drei Sitzungen ſeit Donnerstag wurden die Budgets von vier 
Miniſterien (Juſtiz, Aeußeres, Unterricht und Cultus, Handel und 
Ackerbau) bereits erledigt und man iſt ein gutes Stück in das Budget 
des Finanzminiſteriums hineingekommen. Kaum hie und da entſteht 
eine kurze Störung, nach deren Beendigung die verſchiedenen Gapitel 
mit um ſo größerer Geſchwindigkeit vor der Kammer vorbeidefiliren. 
So verurſachte geſtern der Clerico-Legitimiſt de la Baſſetière einen 
momentanen Aufenthalt, indem er bei Erwähnung der Cultus-⸗Aus⸗ 
gaben gegen die Unterdrückung der Kirche eiferte. Da es Wichtigeres 
zu thun gab, antwortete Niemand von der Mehrheit auf feine Jere— 
miade. Ein anderes Mal machte der Unterrichtsminiſter, obgleich im 
Abgemeinen mit der Budgetcommiſſion vollkommen einverſtanden, den 
gelegentlichen Verſuch, eine Gehaltserhöhung von einigen Hundert 
Franken für die alten Dorfcapläne für die proteſtantiſchen Pfarren zu 
| erlangen, worauf die Budgetcommiſſion erwiderte: Wir möchten fie 
gewähren, aber wir können nicht! und worauf dann weiter die Kammer 
das Geſuch des Minifters ablehnte. Noch ein anderes Mal (diesmal 
beim Budget des Finanzminiſteriums) erhob ſich Rene Goblet in einer 
halb ſcherzhaften Rede gegen den Mißbrauch, der bei Verleihung der 
Penſionsgehälter getrieben wird, indem er z. B. einen Präfeeten an⸗ 
führte, den man penfionitt hatte, „weil er vom Schwindel ergriffen 


reer 


_ 


daß er unter der Regierung des 16. Mat mit einer ſchwindelhaften 
Energie gegen die Republikaner zu Werke gegangen war. Der Unter⸗ 
ſtaatsſeeretär Lepere glaubte hierin einen Tadel gegen die Regierung 
zu entdecken und betheuerte auf der Tribüne, daß das Miniſterium es 
redlich meine und ſeinen Grundſätzen aufrichtig treu bleibe. Gam⸗ 
betta beruhigte ihn mit der Erklärung, es habe Niemand dem Mini: 
ſterium einen Vorwurf machen wollen; man wolle nur daſſelbe auf⸗ 


bGeſetz zu verfahren. — Die Schnelligkeit, mit welcher die Budget⸗ 
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worden“ und der allerdings dieſe Beſcheinigung dadurch rechtfertigte, & 


fordern, bei der Denfiontoeriglging mit Vorſicht und ſtreng nach dem ! 


debatte ſich abſpielt, wird natürlich von der reactionären Preſſe aus⸗ 3. Brigade hatte eine Poſition errungen, die ſich ganz nahe an der rechten 


gebeutet. Die Blätter der Rechten behaupten mehr als je, daß die 
Budgetcommiſſion ſich geberde wie ein geſchloſſenes Comite, eine Art 
geheimen Rathes, welcher weder die Mehrheit der Kammer noch das 
Land in feine Angelegenheiten und Berathungen hineinblicken laſſe. 
Die Beſchuldigung iſt mindeſtens zur Hälfte ungerecht, denn ſeit lange 
iſt die Kammer im Beſitz aller Documente für die Prüfung der 
finanziellen Lage, und obgleich die Minderheit von der Budgetcom⸗ 
miſſion ausgeſchloſſen worden, wäre ſie vollſtändig in der Lage, durch 
Amendements für die angeblich bedrohten Intereſſen des Landes ein⸗ 
zutreten. Es wäre das für fie ein zweckmäßiges und ſehr zu billi⸗ 
gendes Mittel, die verlorene Popularität zum Theil wieder zu ge⸗ 
winnen. Aber die Amendements, welche die Rechte einbringt, find 
nicht der Rede werth und darin liegt ſchon Seitens der reactio⸗ 
nären Partei ein Geſtändniß, daß die Budget- Commiſſion 
ſich die Intereſſen des Landes hat angelegen ſein laſſen. Die Gegner 
der Republik können nicht hoffen, auf dieſem Felde etwas auszurich⸗ 
ten und ſie ſind mehr und mehr auf kleinliche, armſelige Intriguen 
angewieſen, wenn ſie die beſtehende Regierung noch bekämpfen wollen. 
Dieſe kleinlichen Intriguen, die für den auswärtigen Leſer, wie für 
das große Publikum in Frankreich wenig intereſſant ſind, bilden jetzt 
den Kern des parlamentariſchen Couliſſen⸗Treibens. Am Montag 
will de Kerjégu in der Kammer über die Vertreibung der religiöſen 
Erziehungs⸗Genoſſenſchaften aus den Schulen der Bretagne interpel⸗ 


liren, und es iſt ſchon wieder von einer Interpellation im Senat für 


nächſten Donnerstag die Rede, durch welche ſich de Larey, Chesnelong 
u. Gen. für ihr jüngſtes Ftasco rächen wollen. Es wäre überflüſſig, 
auf dieſe Projecte näher einzugehen. Die Tagesblätter zehren noch 
von den Begebniſſen der letzten Tage, von der Rede Dufaure's und 
von dem de Fourtou-Gambetta'ſchen Duell, obgleich hierüber ſo ziem⸗ 
lich Alles geſagt iſt. Frankreich ſcheint ſich immer mehr dem glück⸗ 
lichen Zuſtande der Länder zu nähern, von denen wenig zu ſagen 


iſt, und die auswärtigen Begebniſſe, die europälſchen Ereigniſſe, lenken 


auch hier zu Lande die Aufmerkſamkeit von den weniger brennenden 
inneren Fragen ab. 


Großbritannien. 

A- C. London, 23. Novbr. [England und Afghaniſtan.] 
Aus Lahore wird „Reuters Bureau“ uuter dem 22. d. Mts. ge⸗ 
meldet: Die vicekönigliche Prockamation, welche den Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Afghaniſtan rechtfertigte, iſt ſoeben veröffentlicht 
worden. 

Das Document wiederholt die Geſchichte der Beziehungen zwiſchen der 
indiſchen Regierung und dem Emir von Afghaniſtan während der letzten 
zehn Jahre, kommt auf den Umballa⸗Beſuch zurück und die Unterſtützungen, 
welche der Emir von Zeit zu Zeit von der brittſchen Regierung erhalten 
hat und weiſt darauf hin, daß die Afghanen aller Vortheile des freien 
Verkehrs mit Indien theilhaftig geweſen find. Die einzige Gegenleiſtung 
für alle dieſe Handlungen habe in Uebelwollen und Unhöflichkeiten beſtan⸗ 
den. Der Emir ſei offen und aufs eifrigſte bemüht geweſen, durch Worte 
ſowohl, als durch Thaten den religiöſen Fanatismus anzufachen und einen 
Krieg gegen die britiſche Herrſchaft in Indien herbeizuführen; er habe über⸗ 
dies eine ruſſiſche Geſandtſchaft in aller Form empfangen, obgleich alle 
früheren Verſuche zur Anbahnung freundſchaftlicher de dr zur indi⸗ 
ſchen Regierung zurückgewieſen worden ſeien. Schließlich habe der Emir, 
während die ruſſiſche Geſandtſchaft ſich noch in Kabul befunden, den eng⸗ 
liſchen Emiſſär, deſſen Eintreffen ihm zeitig gemeldet worden, gewaltſam 
zurückweiſen laſſen. Seitdem ſeien alle Verſuche, freundliche Beziehungen 
herbeizuführen, ur offenen Schimpf und Trotz geſtoßen. Der Emir habe 
die langmüthige Nachſicht der britiſchen Regierung für ein Zeichen der 
Schwäche gehalten und in dieſer Weife den gerechten Groll derſelben geradezu 
abſichtlich Herattsgefordeit. Die indiſche Regierung führe keinen Krieg gegen 
die Sirdars oder das Volk von Afghaniſtan, da dieſelben keinen 
hiefür gegeben hätten. verd 
werden, aber die Regierung von Indien könne nicht zugeben, daß eine andere 
Macht ſich in die inneren Angelegenheiten Afghaniſtans miſche. Die Pro⸗ 
clamation ſchließt mit den Worten: „Den Emir Schir Ali allein trifft die 
Verantwortlichkeit, die Freundſchaft der Kaiſerin von Indien in Feindſchaft 
verwandelt zu haben.“ 5 

Ueber den Kampf, welcher der Einnahme von Alt Musjid 
vorausging, erhält die „Daily News“ von ihrem Special⸗Correſpon⸗ 
denten folgende Depeſche: N 

Khyber⸗-Paß, Donnerstag Nachmittag. Heute Morgen bei Tages: 
anbruch befand ſich General Browne auf der kleinen Ebene jenſeits Jum⸗ 
rud, den Marſch nach der Front beobachtend. Die Vorhut unter General 
Appleyard kam zuerſt, dann der Flüggl des 14. Regiments, die zu ein 
prächtiges Regiment, dann der Flügel des 81. Queens⸗Regiments, hierauf 
zwei Compagnien Eingeborenen Sappeurs, ‚gefolat von einer Berg⸗Batterie 
und der berittenen Artillerie Manderſon 8. Nachdem alle dieſe Truppen 
paſſirt waren, trabte der Stab nach der Front. Die Straße iſt bis Shadi 
Bughier Glen etwas holperig, dann wird ſie beſſer. Ein feindliches Cavallerie⸗ 


Piquet war auf der Spitze des Shagai⸗Bergrückens ſichtbar, es befand ſich 


jedoch außerhalb Schußweite. Die Vorhut marſchirte rüſtig vorwärts und 
erreichte bald eine Anhöhe, von wo aus um 10 Uhr ein Plänkler⸗Feuer 
auf das feindliche Piquet eröffnet wurde, das ſich nach ſchwacher Erwiderung 
zurückzog. Unter gelegentlichem Feuern drang die Streitmacht vor und er⸗ 
reichte den Shagai⸗Bergrücken, von wo aus Alimusfid deutlich ſichtbar iſt. 
Nachdem die Front durch unſer Plänkler⸗Feuer geſäubert worden, ſchlugen 
ſich die Sikhs nach rechts, um Alimusjid zu umgehen, während andere, an 
der linken Front operirende Detachements das Dorf Lalla Chena und den 
auf dem jenſeitigen Hügel befindlichen Thurm ohne Widerſtand beſetzten. 
Um Mittag entſandte Alimusſid die erſte Granate, die in der Luft platzte. 
Eine zweite, gut gezielte Granate ſchlug über die Köpfe des Stabes auf dem 
Shagai hinweg und ſiel weiter hin 5 zu platzen nieder. Es wurde ein 
längerer Halt nothwendig, um die Ankunft len ſchweren Artillerie abzu⸗ 
warten, und die reitende Artillerie benutzte die Zwiſchenzeit, um auf der Höhe 
zu unſerer eigentlichen Rechten Geſchütze aufzuſtellen. Das Fort Alimusjid 
erwiderte unſer Feuer, das 1 4 0 lebhaft wurde. Inzwiſchen wurde 
eine Kanonade zur Linken von Alimusjid vernommen. Einige muthmaßten, 
daß Macpherſon's umgehende Bewegung in Operation getreten ſei. Aber 
die Afghanen um Alimusjid herum behaupteten ihr Terrain, obwohl ſie 
augenſcheinlich jowohl auf ihrer Flanke als in der Front bedroht waren. 
Das Feuer unſerer reitenden Artillerie wurde von den Afghanen aus Ali: 
musjid anfangs lebhaft, ſchließlich jedoch ſchwächer erwidert. Um 1 Uhr 
waren die 40⸗Pfünder zur Stelle und dieſe ſowohl wie Magennis' 9⸗Pfünder 
begannen ihre Thätigkeit. Die Geſchütze der reitenden Artillerie auf dem 
Bergrücken machten der 9⸗Pfünder⸗Batterie Platz, während die 40⸗Pfünder 
gegen die rechte Verlängerung der afghaniſchen Poſition operirten. Die 
afghaniſchen Geſchütze erwiderten das Feuer langſam, aber dei und Bol 
gut, namentlich aus 7⸗Pfündern in der A Bu un, ungefähr um 
2 Uhr ſchlug eine 40⸗Pfünder⸗Granate in dieſe Baſti on, zerſtörte einen 
Theil derſelben und brachte anſcheinend ein Geſchütz zum Schweigen, das 
ſich jo hartnäckig gezeigt hatte. Nunmehr avpancirte unſere durch 
das Feuer der Artillerie gedeckte Infanterie und die Plänkler be⸗ 
gannen die ſteilen Abhänge des Rhotas zu erklimmen. Auch wurde 
jetzt zu unſerer Rechten das Musketenfeuer der Brigade, welche den Feind 
umgangen hatte, deutlich vernehmbar. Bald nach 2 Uhr rückte die Infan⸗ 
terie raſch vor. Die 4. Brigade wählte die linken Abhänge des Thales und 
drang durch die Felſen auf Ali Musjid vor, während die 3. Brigade dies 
auf der rechten Seite that. Als der letzte 1657 auf dem linken Ab⸗ 
ange überſchritten war, erſtreckte ſich ein felſiges Plateau beinahe bis zum 
Fuße des Felſens, auf welchem Ali Musfid ſieht; die Plänkler rückten unter 
lebhaftem Feuern ſtetig vor und veranlaßten eine ſcharfe Erwiderung von 
Seiten des Feindes, der auf den felſigen Abhängen zerſtreut war. In⸗ 
zwiſchen war die Batterie Manderſon's, die 4 — geg langs des Strom: 
bettes genommen hatte, in Action getreten. Vier feindliche Geſchütze, die 
früher derſtummt waren, lamen wieder in Thätigkeit; auch wurden an 
neuen Stellen Geſchütze demaskirt. Mit 0 t auf die erwartete Coope⸗ 
ration von zwei Brigaden, welche die Aufgabe hatten, den Feind zu um⸗ 
gehen, und da der Sonnen⸗Untergang nahe bevorſtand, während noch viel 
u thun 200 war, wurden mit Widerſtreben die Operationen bis morgen 
uspendirt. Es wurden Vorſichtsmaßregeln zum Schutz unſerer Poſitionen 
getroffen und die Truppen bivouakirten dort, wo ſie ſich befanden. Die 


niſche Widerſtand wird für gebrochen erachtet.“ | 


Grund 
Die Unabhängigkeit Afghaniſtans werde geachtet i 
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Flanke der Poſition von Ali Musjid und faſt in einer zur Erſtürmung ge’ 
eigneten Diſtanz befand. 

Derſelbe Correſpondent telegraphirt unterm 22. d., Morgens, aus 
Jumrud: 

„Die Afghanen räumten Ali Musjid im Laufe der Nacht, nachdem 
Tytler's Brigade den Engpaß in ihrem Rücken beſetzt hatte. Wir nahmen 
heute Beſitz pon der Feſtung, ohne einen Schuß zu thun, und es werden 
jetzt Dispoſitionen für ein weiteres Vorrücken getroffen. Wir erbeuteten die 
Kanonen und Zelte des Feindes. Der britiſche Verluſt war unbedeutend.“ 

Der „Morning Advertiſer“ ſchreibt: 

Ein geſtern (Freitag) Abend in London eingetroffenes Privattelegramm 
ſchätzt den Verluſt an Todten und Verwundeten in den Operationen im 
Khyberpaß auf dreihundert. 

Ein weiteres Telegramm der „Daily News“ aus Jumrud 
meldet: 

„In den umliegenden Häuſern von Ali Musjid wurden 40 bis 50 Ver⸗ 
wundete vorgefunden. Die Garniſon hatte überſtürzt Reißaus genommen 
und ihre Waffen, Gürtel und Lebensmittel⸗Vorräthe zurückgelaſſen. Eine 
beträ 15 Anzahl wurde zu Gefangenen gemacht. Der General bewohnt 
jezt das Zelt des afghaniſchen Commandeurs. Es wurden 21 Geſchütze 
erbeutet. Es verlautet, daß die Guiden den afghaniſchen Commandeur ge⸗ 
fangen nahmen, als er über Kheti Kheſta zu entiieben verſuchte. Während 
des Morgens wurde in der Richtung von Tytler's Brigade, den Paß auf⸗ 
wärts, ſtarkes Feuern vernommen. Die 3. und 4. Brigade bleiben heute 
in Ali Musjid, um die nachkommenden Vorräthe zu erwarten. Der afgha⸗ 


London, 21. Noobr. [Zur Afghaniſchen Frage.] Die Re⸗ 
gierung veröffentlicht eine lange Depeſche des indiſchen Mini⸗ 
ſteriums an Lord Lytton betreffs der afghaniſchen Frage. Sie 
iſt datirt vom 18. Novbr und von Lord Cranbrook unterzeichnet. 
Der Inhalt der (24 Abſchnitte umfaſſenden) Depeſche iſt in der Kürze 
folgender: ö 

Viscount Cranbrook will darin, damit keine irrthümliche Auffaſſung der 
britiſchen Politik gegen Afghaniſtan entſtehen möge, die Hauptgeſichtspunkte 
zuſammenſtellen und den Lauf der Ereigniſſe verfolgen, die den jetzigen 
Stand der Dinge 1 do haben. Verſchiedene Anſichten über die 
Grenzpolitik gebe es, doch mehr in Bezug auf die zu befolgende Methode 
als auf die Ziele. Das Ziel der britiſchen Regierung ſei beſtändig das ge⸗ 
weſen, im Nordweſten einen ſtarken, befreundeten und unabhängigen Staat 
zu haben, deſſen Intereſſen mit denen Indiens in Einklang ſtehen und der 
unter gewiſſen Möglichkeiten gegen aus aßen Intriguen oder Angriffe die 
Grenze als Verbündeter ſchützen könne. Dahin ziele der von Lord Dalhouſie 
unter Billigung des Miniſteriums Lord Aberdeen's verhandelte Vertrag bon 
1855. Die Frage ſei mehr hervorgetreten nach Uebernahme der indiſchen 
Verwaltung durch die Krone und nach der Thronbeſteigung des jetzigen 
Emirs im lebe 1863. Lord Lawrence habe die Dinge zu leiten gehabt 
und ſei der Anſicht geweſen, durch Nichteinmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
facht Afghaniſtans ſo wie durch freundſchaftliche Anerkennung der that⸗ 
ächlich Herrſchenden werde man Bündniß und Freundſchaft mit dem afgha⸗ 
niſchen Volke am beſten gewinnen. Die Anſichten der damaligen engliſchen 
Regierung betreffs Afghaniſtans ſeien mit denen des Lord Lawrence in 
völliger Uebereinſtimmung geweſen, Der zweifelloſe Erfolg des Emirs bei 
Wiedergewinnung des Thrones im Herbſt 1868 habe dann nach Meinung 
des Lord Lawence und der engliſchen Regierung eine Intervention zu 
Gunſten Schir Alis gerechtfertigt; es ſeien ihm zur rk feiner Auto: 
rität Waffen und Gelder ea worden. Die Politik Lord Mayo's fei 
mit der en in beträchtlichem Maße übereinſtimmend geweſen. Nun 
ſei Schir Ali auch als „de jure“, nicht nur „de facto“ Herrſcher anerkannt 
worden und brieflich der Protection Englands verſichert. Das Vorrücken 
Rußlands in Mittelaſien fer damals nicht derartig geweſen, um der indi⸗ 
ſchen Regierung Unruhe zu machen. Man habe ſſch mit der Regierung 
des 1 freundlich über die Grenzen des Emirs verſtändigt. Auch Lord 
Northbrook habe dem Weſen nach die Politik ier Vorgänger Berg 
In e Wegnahme Khiwas durch die Ruſſen im Frühjahr 18 
habe hir Ali an Rußlands Verſprechungen zweifeln laſſen, und er 
abe einen Geſandten nach Simla geſchickt, um der Regierung In: 
diens feine Befürchtungen auszudrücken. Die britiſche Regierung jedoch 
habe dieſe Befürchtungen nicht getheilt und der Vicekönig (Lord 
Northbrool) daher dem Emir gerathen, die Verhandlungen zu ber: 
chieben. Das habe denſelben verdroſſen, er habe ſich von den Eng⸗ 
ländern abgewandt und kein Geld mehr angenommen. So ſei die Lage 
der Dinge geweſen, als das jetzige Miniſterium zur Regierung gekommen 
(1874). Trotz der Annäherung des Emirs an Rußland und ſeiner Corre⸗ 
) mit dem ruſſiſchen General⸗Gouverneur von Turkiſtan glaubte 
die engliſche Regierung, Schir Ali werde gern Maßregeln nehmen, die ihm 
vortheilhaft und zum Schutze gemeinſamer Intereſſen weſentlich wären. 
Lord Northbrook war für Verſchiebung von Verhandlungen, die Regierung 
glaubte die Zeit gekommen. Es erhielt denn der neue Vicekönig Lord Lytton 
den Auftrag, dem Emir Geldhilfe, Anerkennung ſeiner Dynaſtie und be⸗ 
dingte Hilfe im Falle eines unmotivirten Angriffs von außen anzubieten, 
wenn er ſich bereit erkläre, britiſche 1 5 (unbeſchadet feiner Autorität) 
zuzulaſſen. Lord Lyttons Adjutant, Reoſaldarmajor Khanan Khan ward 
hingeſchickt, aber die Anerbietungen wurden abgewieſen. Schir Ali gab 
darauf die Beſchwerdepunkte an: die Mittheilung des früheren Vicekönigs 
betreffs des gefangenen, rebelliihen! Sohnes! Yakubl Khan, die Entſchei⸗ 
dung betreffs der Seiſtangrenze, das Geſchenk des früheren Vigekönigs 
direct an den Häuptling von Wakhan, einen Tributären des Emirs, die, 
Verwerfung endlich ſeines früheren Geſuches um ein Bündniß und formelle 
Anerkennung der Thronfolge, die er ſeinem Sohne Abdullah Khan über⸗ 
tragen. Der Vicekönig Lord Lytton verhieß ihm wohlwollende Beſprechung 
der Beſchwerden und willigte ein, daß nicht Sir L. Pelly nach Kabul 
kommen, ſondern ein afghaniſcher Geſandter nach Peſchawer gehen ſolle, 
um dort mit einem Geſandten des Vicekönigs zu verhandeln. Nach 
einigem uflaun chickte der Emir feinen Minifter Syud Noor Ma⸗ 
omed Schah nach Peſchawer, um mit Sir Lewis Pelly ſich zu berathen. 

er Emir wußte schriftlich von allen Bedingungen Beſcheid, der Miniſter 
jedoch hatte keine Vollmacht betreffs der Annahme erhalten. Sprache und 
Benehmen Schir Ali's ward offen feindlich, und da der Geſandte plötzlich 
ſtarb, wurden die Verhandlungen 1 0 en. Ueber die Entfremdung des 
Emirs war kein Zweifel mehr. So beoba An denn die engliſche Regierung 
eine Haltung wachſamer Reſerve. Der Emir beharrte in unfreundlicher 

ſolirung und bewillkommnete, nachdem er zwei Jahre vorher einem briti⸗ 
chen Geſandten keine Sicherheit hatte garantiren wollen, einen Geſandten 
des Czaren zu einer Zeit, wo Werde u freundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen England und Rußland zu drohen ſchien. Da forderte Lord Lotton 
die Aufnahme eines britiſchen Geſandten, die engliſche Regierung ſchloß ſich 
dieſer Forderung an. Beide wurden ſtark enttäuſcht. Dem Emir ward an⸗ 
Feed daß Verweigerung des freien Geleites als Act der i ate 
etrachtet würde. Indem er Sir Neville Chamberlain zurückwies, perſtieß 
er gegen die internationale Courtoiſie und gegen den Vertrag von 1855. 

Das etwa iſt der Inhalt der Depeſche Lord Cranbrook's, die, wie 
er ſagt, zur Informatlan des Publikums veröffentlicht werde. Zu⸗ 4 
gleich verſpricht das britiſche Miniſterium dem Vicekönige die herzliche 
Unterſtützung bei feinen ſchwierigen Arbeiten. 5 * 

Belgien 1 

Brüſſel, 20. Nov. [Aus der Deputirtenkam mer. — Zum 
T' Kint'ſchen Prozeß) Es will, ſchreibt man dem „Frankf. J.“, 
kein rechter Fluß in die ſeit geſtern von der Repräſentantenkammer 
begonnene Adreßdebatte kommen. Sie iſt zwar nicht ‘fo ſchaal 
als der Orts'ſche Adreßentwurf, aber ſie hat bis jetzt wenig oder gar 
nichts Neues zu Tage gefördert. Die clericalen Redner der Oppo⸗ 
fition, Thoniſſen und Möft, ſuchten, jeder in feiner Weiſe, die 
Miniſter in Widerſpruch mit der liberalen Majorität zu bringen. 
Erſterer wollte wiſſen, wie denn die Regierung, die blos im Allge 
meinen in der Thronrede angekündigte Reviſton des Elementar⸗Un⸗ 
terrichtsgeſetzes und die Reorganiſation der Armee durchzuführen 15 1 4 
dächte; letzterer, nachdem er ein Schauergemälde in Callot'ſcher Manie N 
von der Regierung ohne Gott, womit die Liberalen Belgien bedrohe 
entworfen, wollte durchaus von dem Cabinetschef wiſſen, warum 4, 
Paul Janſon kein Portefeuille angeboten, anſtatt des Karl Grau, 
nicht den Deputirten de Meur zum Finanzminiſter gemacht, de 10 1 
als Unterrichtzminiſter van Humbeeck feinem Collegen Gu cher 4 
vorgezogen hätte. Erſterem erwiderte Frere Orban, er würde fi 7 


| 


Lehrer ſchütze. 


N umhin, 


W 


ſeiner Zeit, wenn die betreffenden Geſetzentwürfe auf den Tiſch 


des Hauſes niedergelegt würden, erfahren, wie das Miniſterium 
die ausſchließliche Autorität des Staates über feine Schulen prak- 
tiſch zu verwirklichen gedenke, ebenſo wie die Completirung der Armee⸗ 
Reſerve. Wöſt's indiscrete Fragen erledigte der Gabinets-Chef mit 
folgender Gegenfrage, die den ultramontanen Eiferer ganz aus feinem 
Concept brachte: „Warum hat Miniſter Jules Malou Ihnen kein 
Portefeuille angeboten?“ Dieſes Impromptu wirkte um ſo draſtiſcher 
auf die Lachmuskeln der Kammer und zwar ohne Unterſchied der 
Parteiſtellung, als Wöſt im buchſtäblichen Sinne des Wortes die Gelb: 
ſucht vor Aerger bekommen hat, weil Jules Malou, als er das Ruder 


führte, ihm kein Portefeuille zur Verfügung geſtellt hatte. Der Unter⸗ 


richtsminiſter van Humbeeck entgegnete in langer, wohlgeſetzter Rede 
auf die Anklage Wöſt's und bewies, daß der Liberalismus nur legi⸗ 
time Gegenwehr ausübe und ſeine conſtitutionellen Pflichten erfülle, 
indem er die jüngeren Generationen gegen die alle freiheitlichen In⸗ 
ſtitutionen mit ihrem Geifer beſchmutzenden geiſtlichen und clericalen 
Am Schluß der Sitzung ſprach Jacobs von der 
Rechten und hatte Muth genug, den Jeſuiten eine Lobrede zu 
halten. In Frankreich hat dies erſt dieſer Tage der Graf de Mun 
mit eben ſo geringem Glück als der Antwerpener ultramontane 
Deputirte verſucht. Morgen wird man ſchon ihm und ſeiner 
Apologie heimleuchten. Das Publikum verhält ſich bis jetzt höchft 
indifferent den Kammer⸗Debatten gegenüber. Die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit iſt abſolut von den T'Kint⸗Fortamps'ſchen Straf: 
prozeß-Verhandlungen abſorbirt. Mit jeder neuen Sitzung 
ſteigert ſich die Aufregung. Der Angeklagte TKint wird täglich bei 
ſeiner Ankunft in dem Juſtiz⸗Palaſt und bei ſeiner Rückkehr ins Ge⸗ 
fängniß mit Pfeifen und Ziſchen begrüßt. Der öffentliche Ankläger 
hat heute fein Requiſitorium beendigt, das T’Kint in vernichtender 
Weiſe als gemeinen Dieb ſchilderte, als einen Wüſtling, dem nichts 
heilig war und der ſich erdreiſtete, ſeine verbrecheriſchen Thaten durch 
den fadenſcheinigen Vorwand zu beſchönigen, er hätte im Intereſſe 
der „Banque de Belgique“ ſpeculirt, während er in Wirklichkeit 
nur darauf bedacht war, ſie zu plündern. Mit Fortamps ging 
der öffentliche Ankläger eben ſo ſtreng zu Gericht, und bedauerte 
nur, daß die falſchen Bilanzen, dem Spruch, des Caſſationshofes zu: 
folge, geſetzlich nicht beſtraft werden könnten. Als ihn Herr Guillery, 
der Vertheidiger Fortamps, unterbrach und ihm heftig zurief: „Sie 
haben nicht das Recht, das Geſetz anzugreifen!“ entgegnete ruhig, aber 
ernſt der Staatsanwalt: „Ich habe das Recht und die Pflicht, zu 
ſagen, wie bedauernswerth es iſt, daß man ungeſtraft lügneriſche und 
gefälſchte Angaben in einer Bilanz machen kann.“ (Stürmiſcher 
Applaus im Zuhörerraum. Der Präſident droht mit energiſchen 
aßregeln, ſofern ſich dies wiederholen würde.) Guillery beklagt ſich 

im höchſten Affect, daß ſeit drei Wochen alle Leidenfchaften gegen 
ſeinen Clienten angefacht würden: „Niemand hat das Recht, meint 
er, das Geſetz über die finanziellen Geſellſchaften anzugreifen, es ſei 
über jeden Tadel erhaben.“ .... Staats⸗Anwalt van Becchem läßt 
ſich aber von Guillery, wenngleich derſelbe ſich auch als Kammer⸗ 
Präſident mehr als ein anderer Advocat herausnehmen zu können 
glaubt, nicht einſchüchtern. Er erklärt wiederholt, daß die Geſetzes⸗ 
Lücke, die er conſtatirt, ausgefüllt werden müſſe, und er hoffe, daß in 
der Kammer — Laſſen Sie die Kammer in Ruhe, unterbricht ihn 
der zähzornige Vertheidiger, — daß in der Kammer, nimmt der 
Staats⸗Anwalt den Faden ſeiner Rede wieder auf, ſich ein Depu⸗ 
ter finden würde, der von der ihm zu Gebote ſtehenden Initiative 
die rauch machen und einen Geſetz-Entwurf einbringen werde, der 
fall allſeitig ſignaliſirte Lücke auszufüllen berufen if. Dieſer Zwiſchen⸗ 
welcher heute Abend den Gegenſtand aller Geſpräche bildet, be⸗ 


| !eift, wie vollkommen richtig es war, daß ich hier ſchon früher auf 


das Unerträgtiche der Stellung eines Präfidenten der Deputirten: 


kammer mit der abe des Vertheidigers eines Menſchen wie 
Sortamps hinwies. ER 8 


ls Amerika. 
Ente 5. Nobbr. [Ueber die Religionsübungen iu den 
81g.“ Ach en Schulen von New⸗Havenl ſchreibt die hieſige „Handels: 
der 75 d ls wir vor einiger zeit der Beendigung des Krieges erwähnten, 
ſeit länder Hauptſtadt ves Neu⸗Englandſtaates Connecticut, New Haven, 
längerer Zeit über dte Religionsübungen in den öffentlichen Schulen 
eten, Singen und Bibelleſen — geführt worden, konnten wir nicht 
in das Prognoſtikon fü ſtellen, daß die Schließung des Janus⸗Tempels 
wahl be even nicht von langer Dauer ſein, ſondern die, durch eine Neu⸗ 
nem des Erziehungsrathes erfolgte Entſcheidang nur das Signal zu er⸗ 
bir em und heftigerem Kampfe geben werde. Dieſe Entſcheidung war, wie 
a wiederholen wollen, zu Gunſten der Wiedereinführung der Religions⸗ 
Ab ltgen in den Schulen erfolgt; aber was ſeldem in der Sache geſchehen 
1 äßt unſere damalige Vorausſage ſchon mehr als gerechtfertigt erſcheinen. 
un dieſe Angelegenheit vermöge der principiellen und echten Zeitfragen, 
dhedie es ſich dabei handelt, von einem weit über Localſtreitigkeiten hinaus⸗ 
Fanden Intereſſe iſt, Ben die religiöfen und Kirchen⸗Fragen in der 
derzenwart mehr und mehr in den Vordergrund traten, und nicht nur in 
„al fondern auch bier im „Lande der abſoluten Gewiſſens⸗ 
nd ſociale Leben eingreifen, jo möchte 


|: hnun 

1 0 a di tlich feſt fell Mehrheit der Burgerſchaft 
ing, auf die amtli eſtgeſtellte ehrheit der Bürgerſcha 

6 Sau ſicherlich von guten Abſichten aus, 5 bei ihrem weiteren 


Am ons Warteien, der Proteſtanten und Katholiken, zu dem beliebten Aus: 
kei Mittel des Compromiſſes ihre Zuflucht m nehmen beſchleß, Aber 

a ung feſchah dies, wie es ſcheint, in ſo ungeſchickter Weiſe, daß das Er⸗ 
N Uber di ein auderes als erneuter und erbitterter Kampf fein konnte. War 
pandene rage des Bibelleſens in den Schulen leidliche Einhelligkeit vor⸗ 
vn %.10 beſchloß man, die . eines Programms für die wei⸗ 
chen ehedem Aach einem aus proteſtantiſchen und katholiſchen Geiſt⸗ 
20 Stuftehenpen Ausſchuſſe zu übertragen und dieſer brachte ein „Manual“ 
sollen dee deſſen Unterbreitung an den Schulrath ſchwerlich verfehlen kann, 
ll ateden in bedenklichſter Weiſe zu gefährden. Nach dieſem „Manual“ 
| RN einem allgemein gehaltenen Gebete an Gott Vater, 
14 en dend Heiliger Geiſt in Form eines Reſponſoriums zwi⸗ 
1 2790 um Lehrer und den Kindern, nicht nur das „Baterunfer“, 
| dine birnter Weglaſſung des Schluſſes, ſondern dieſem auch 
1 Gele nete Anrufung der Maria, der „Mutter Gottes“ und 
Fand um Usbertiufle auch noch das fogenannte „Apoſtoliſche 

| 555 ſo a Bekenntni folgen. Es Re keiner Ausführung, daß 
ort „Yon faſhionable Muſterkarte, welche an das bekannte nationale Wi: 
deringe % Pays you money and you takes your choice“ erinnert, nur 
pielmehr Ausſicht auf allgemeine Billigung und Annahme haben kann, 
öffnen nur den Deckel der religiöſen Pandorabüchſe aufs Neue 
derſpricht. Werden die Katholiken den für ihre „Mutter 

1 muß ſe wonnenen Boden nicht wieder aufzugeben geneigt fein, 


Gotteg en 


anterſtderſtändlich deren Anxufung durch ihre Kinder allen englischen 
wieder in unüberſteiglicher Stein des Anſtoßes fein, ſowie anderer: 
ſnitariern en Mitgliedern der liberalen Religionsgemeinſchaften, wie den 
nder auf d der „Freidenker“ nicht zu erwähnen — die Verpflichtung ihrer 
» feine „Apoſtoliſche Glaubensbekenntniß“ ‚mit, feiner „Jungfrau 


* 


gegen die neue Gottesdienſt-Ordnung in den öffentlichen 
treten, und zwar mit unbeſtreitbar ebenſo gutem Rechte wie 

laubensgenoſſen. Der Rabbi Dr. Kleeberg in New Haven 
in die Einführung einer Liturgie in den Schulen, welche nicht 
bederſtandnt e aller Glaubens geſellſchaften hervorgegangen. 
rauf, daß die Iſraeliten don New Haven ein Contingent 


eliaßten zu dem Zwecke der Befriedigung der Wünſche der beiden Haupt- W. 


von nicht weniger als 300 Kindern in den Stadtſchulen haben, und daher, 
wenn auch nicht aus Furcht, daß ihre Kinder dem Glauben ihrer Väter 
abſpenſtig gemacht werden könnten, das Recht bei der Gebetfrage ebenfalls 
kgehört zu werden, in Anſpruch nebmen müßten. Es kann nach alledem 
einem Zweifel unterliegen, daß 1 0 in der Hauptſtadt Connecticuts 
durch den unlängſt berichteten Majoritätsſieg der kirchlichen Partei ebenſowenig 
geſichert erſcheint, wie, wenn es erlaubt iſt, „Kleines mit Großem“ zu ver⸗ 
gleichen“, die „orientaliſche Frage“ durch den Berliner Vertrag ſich als 
„gelöſt“ darſtellt. Da wir jedoch, geſtützt auf Beobachtung und Erfahrung 
vieler Jahre, uns noch immer nicht der optimiſtiſchen Anſicht entſchlagen 
können, daß in völlig freien i ſchließlich, wenn auch langſam, 
doch der geſunde Menſchenverſtand, d. h. das praktiſch Gute, die Oberhand 
gewinnt, ſo geben wir uns auch in Bezug auf die endliche Löſung der 
religiöſen Schulfrage der Hoffnung hin, daß dieſe Löſung im Sinne der 
abſoluten Verweltlichung des öffentlichen Schulunterrichts, der unbeding⸗ 
ten Ausſchließung aller Religions⸗Uebungen aus den Schulen 
erfolgen werde, welche mit den Mitteln aller Steuerzahler er⸗ 
halten werden, umſomehr, als für die religiöſe Erziehung der Kinder 
durch die Kirchen und Sonntagsſchulen aller Glaubens ⸗Gemeinſchaften hin⸗ 
reichend Fürſorge getroffen iſt. Nur auf dieſem Wege kann der 
bürgerliche Friede dauernd geſichert und erhalten, das gefähr⸗ 
liche Element religiöſer Agitation von dem öffentlichen Leben 
ferngehalten und dann das echt amerikaniſche Princip, daß 
das politiſche Gemeinweſen mit der Religion als einer Privat⸗ 
je#* nichts zu thun habe, zur Wahrheit gemacht werden. Leider 
ſt das bisher nicht in wünſchenswerther Ausdehnung der Fall geweſen, 
vielmehr hat eine, und zwar von echt e anche Seite ausgehende, 
Agitation offen das Ziel verfolgt, das friedericianiſche Axiom, „daß jeder 
a c ein unbeſtreitbares Recht habe, nach ſeiner Facon ſelig zu werden“, 
zu nichte zu machen. 5 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 26. Nov. [Eigenthümliche Erſcheinung.] Aus Mübl⸗ 
rädlitz, Kreis Lüben, ſchreibt man uns unterm 25. Nov.: Geſtern Sonntag, 
den 24. November, Abends gegen 7 Uhr, wurde von hier in öſtlicher Rich⸗ 
tung eine Röthe am Horizont bemerkt, die man für ein ſehr entferntes 
Feuer hielt; eine Erſcheinung, die wir leider jetzt zu oft zu beobachten haben, 

eſtern z. B. in 5 verſchiedenen Richtungen. Bei dem vorgedachten Feuer⸗ 
ſchein zeigten ſich aber folgende eigenthümliche und höchſt auffällige und 
uns unerklärliche Erſcheinungen. Durch die Mitte des Feuerſcheines vom 
Horizont an in ſchnurgrader Richtung bis hoch über den Feuerſchein ins 
dunkle Firmament hinein, bis zur Höbe von etwa 25—30 Grad, zeigte ſich 
ein weißlich gelber Strahl, der auch im Feuerſchein deutlich 1 0 und er⸗ 
kennbar war. Der Feuerſchein ging höchſtens bis 15 Grad. Viele ver⸗ 
lichen den Strahl mit dem Waſſerſtrahl eines mächtigen Springbrunnens, 
Andere mit dem Schweife eines Kometen. Während dieſer Strahl etwa 
eine halbe Stunde ſtand, bildete ſich über dem Feuerſchein eine dunkle 
Schicht, wie eine Wolke, die trotz der Finſterniß abſtach, der Streifen im 
Feuerſchein verlor ſich, auch in der ſchwarzen Schicht über dem Feuerſchein 
war nichts zu erkennen, dagegen war über der dunklen Schicht, genau 
an der Stelle des Strahles, ein rothglühend erſcheinender, ſenk⸗ 
rechter Streifen, der Feuerſchein ſtieg etwa bis fünfzehn Grad, die 
dunkle Schicht fünf Grad und der gedachte Streifen fünf Grad, ſo daß 
das Ende der Höhe des erſten Strahles beibehielt. Es war dentlich er⸗ 
kennbar, wie dieſer glühende Streifen als von einem grellen Feuerſchein zu⸗ 
weilen beleuchtet an Lebhaftigkeit und Beweglichkeit der Gluth zunahm. — 
Dieſer ganz abgeſonderte ſenkrechte Streifen ſtand eine weitere halbe Stunde 
alsdann verlor ſich der Feuerſchein am Horizont ſowohl wie der Streifen, 
dagegen zeigte ſich dann an des letzteren Stelle ein horizontaler Schein, 
wie er bei niedergebranntem Feuer überall zu bemerken. Das Feuer dürfte 
zwiſchen Winzig und Wohlau geweſen ſein. Vielleicht dürfte von dem Orte 
Wa euers Aufklärung über dieſe höchſt merkwürdige Erſcheinung gegeben 
werden. 


8. Waldenburg, 25. Novbr. [Feuer.] Am Freitage Abend brach bei 
dem Gutsbeſitzer Kügler in Salzbrunn Feuer aus, wodurch Stall⸗ und 
Nebengebäude in Aſche gelegt wurden. Die Urſache der Eutſtehung des 
Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 


© Zobten am Berge, 25. Novbr. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] 
Unter zahlreicher Betheiligung wurden mit nur geringen Majoritäten heute 
zu Stadtverordneten gewählt: in der 3. Abtheilung: Ackerbürger Wallaſch 
und Schneidermeiſter Thamm, in der 2. Abtheilung Kreisgerichts-Rendant 
Goldmann und Schmiedemeiſter Bergmann. In der 1, Abtheilung waren 
Wähler der Gegenpartei nicht erſchienen, es wurde daher der Vorſchuß⸗ 
Vereinsdirector Gühmann und Kaufmann Galewsky einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. — Die in der erſten und zweiten Abtheilung Gewählten gehören 
ſämmtlich der reichstreuen Partei an. 


J. P. Glatz, 25. Novbr. [Freiwillige Feuerwehr.] In Glatz ſoll 
jetzt eine freiwillige uniformirte Feuerwehr gebildet werden, und zwar — 
wie in einer vorberathenden Verſammlung angedeutet wurde — nach dem 
Muſter der freiwilligen Feuerwehr zu Schweidniß. In der erſten zu dieſem 
Behuf eingeladenen öffentlichen Verſammlung, in welcher etwa 120 Bewohner 
der Stadt erſchienen waren, wurde die Frage: „Soll auch in Glatz eine 
freiwillige, uniformirte Feuerwehr gebildet werden?“ faſt einſtimmig mit 
„Ja“ beantwortet und zuvörderſt die Wahl einer aus 9 Mitgliedern be: 
ſtehenden Commiſſion zur Aufſtellung und W von Statuten für 
nothwendig erachtet. 5 


D—. Brieg, 24. Novbr. [Fortſchrittspartei. — Kirchliches. — 
Section zur Hebung des Lehrlingsweſens.] Als Delegirte der 
hieſigen Fortſchrittspartei ſind geſtern die Herren Kaufmann Haake und 
Dampfbrauereibeſitzer Groß nach Berlin zur Theilnahme an dem Partei⸗ 
tage abgereiſt. — Bisher gehörte ein großer Theil der evangeliſchen Be⸗ 
wohner unſerer Odervorſtadt noch zu der Parochie Groß⸗Neudorf. Der Ver⸗ 
einigung mit dem bieſigen Kirchenverbande ſtand entgegen, daß die betr. 
Gemeindeglieder nicht in doppelter Weiſe kirchliche Laſten tragen wollten. 
Ein Ausweg iſt jetzt darin 
Paſtor und Küſter in Groß⸗Neudorf von der hieſigen Kirchenkaſſe über⸗ 
nommen wird. — Im Gewerbeverein iſt der von uns bereits mitgetheilte 
Statutenentwurf für eine zu bildende Section zur Förderung und Hebung 
des Lehrlingsweſens inzwiſchen berathen worden. Der Entwurf wurde im 
eſentlichen in der mitgetheilten Faſſung angenommen, jedo 
Mitgliedſchaft nicht auf Handwerksmeiſter, Fabrikdirigenten und Gewerbe⸗ 
ſchullehrer beſchränkt werden, es können vielmehr Mitglieder alle Diejenigen 
werden, welche ſich lebhaft für das Lehrlingsweſen intereſſiren. Die Section 
wird ſich in Kürze conſtituiren. 


[Notizen aus der . an * Königshütte. Wie kürzlich gemeldet, 
hatte ih der Schulknabe Carl Fender heimlich von feinem Pflegevater ent⸗ 
fernt. ie wir erfahren, iſt der Knabe nunmehr bei ſeiner Mutter in Brieg 


eingetroffen und ſcheint ihn nur die Sehnſucht nach letzterer dorthin ge⸗ 
trieben Fir aben. : 
+ 


ein Schuß in das eine Küchenfenſter des Lehrers Franke zu Brzezetz, um 
ihn, während er dicht an demſelben im Bette lag und las, zu treffen. Die 
Kugel wurde durch eine außerhalb des Fenſters ſtehende, halb gefüllte 
Obertaſſe abgelenkt und damit die Abſicht, den Franke in die Bruſt zu 
treffen, vereitelt. Kaum drei Minuten darauf hörte er, daß in feinem 
an der Dorfitraße befindlichen anderen Zimmer eine Fenſterſcheibe 
eingeſchlagen wurde. Als Franke nachſah, fand er zwei Fenſterſcheiben 
auf einen Schlag zertrümmert, ein 15 Fuß entfernt gegenüber hängen⸗ 
des Bild und eine Prachttaſſe ebenfalls zerſplittert. Die Spuren der 
Steine ſind an der Fee ect Wand ſichtbar. Der von Franke aus 
Kandrzin ſofort per Fuhre herbeigeholte Gendarmen⸗Wachtmeiſter conſtatirte 
den Thatbeſtand und durch ſeine Routine in ſolchen Fällen ſind die Thäter 
als entdeckt anzuſehen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 25. Nov. [B 4 e.] Der geftfige Privatverkehr trug eine wenig 
feſte Phyſiognomie, bei vollſtändig mangelndem Geſchaftsverkebr. Credit⸗ 
actien 394—393,50—3935—393— 393,50, Franzoſen 437,50—438, Lombarden 


120, 1800er Looſe 107, öſterr. Papierrente 52,90, do. Goldrente 62—61,90, April 27, 


ungariſche Goldrente 72,50 72,40, Italiener 74,25, Türken 11,60, Sproct. 
Ruſſen 80,40—80,25, W 4 Noten per ult. 198,50, Rumänier 35,50 bis 
35,75, Köln⸗Mindener Bahn 104, Bergiſch⸗Märliſche Bahn 78,10—78, 
dier 102,40—102,50, Disconto⸗Commandit 133—132,75, Laurahütte 
75 a — Nachbörſe: Disconto⸗Comm. 132,50, Laura: 
e 710 . 16 on - 1 0 0 


e worden, daß die Entſchädigung für den W 


wird die] S 


rzezetz. Am Donnerstag, den 21. d. M., Abends 7% Uhr, fiel 5 


fi 


Das heutige Geſchäft war vorzugsweiſe der Liquidation gewidmet und 
der von dieſer unabhängige Verkehr blieb durchaus belanglos. Die allge⸗ 
meine Stimmung trug einen ausgeſprochen matten Charakter und machte 
man hierfür in erſter Linie die aus Peſt und London vorliegenden tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten verantwortlich. Die Prolongation geſtaltet ſich 
ziemlich raſch, da der Geldſtand ein flüſſiger bleibt. Auch heute war Geld 
im Depot zu 5—5% pCt. leicht erhältlich. Im Uebrigen iſt auch das zu 
prolongirende Material nur gering. Es bedangen in der Prolongation: 
Credit 50—60 Pf. Rep., Lombarden 70 Pf. Dep., Franzoſen 50—60 Pf. 
Rep., Disconto⸗Commandit 2 bis % pCt. Dep., Laurahütte glatt, Ital. 
und Oeſterr. Goldrente „ pCt. Dep., Oeſterr. Papierrente 0,15 pCt. Dep., 
5proc. Ruſſen 0,15—17 pCt. Dep., Ruſſiſche Noten 0,75—1 M. Rep. 
Die internationalen Speculationspapiere ſetzten ihren geſtern begonnenen 
Rückgang af heute fort und hatten Oeſterreichiſche Creditactien den größten 
Rückgang au 1 Franzoſen und namentlich Lombarden blieben 
nahezu abſolut geſchäftslos. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen wurden 
nur in kleinſten Beträgen umgeſetzt und blieben daher auch meiſt unver⸗ 
ändert. Rudolfbahn zeichnete f h durch Feſtigkeit aus, Galizier ließen etwas 
nach. Auch die localen Speculations⸗Effecten vermochten ſich nicht poll auf 
ihrem bisherigen Niveau zu behaupten, ſchließen aber heute mit einer 95 
ringen Beſſerung. Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 132,25—2—2,25, 
Laurahütte ult. 6969,75. In den ausländiſchen Staatsanleihen hielten 
ſich die Umſätze in den denkbar engſten Grenzen. Die Stimmung war, ſo 
weit eine ſolche überhaupt zum Ausdruck kam, eher feſt, obſchon die Courſe 
etwas niedriger zur Notiz kamen. Ruſſiſche Werthe ſchwächer. Sprocentige 
Ruſſiſche Staatsanleihen pr. ult. 80—80 “, Ruſſiſche Noten nicht unbelebt, 
per ult. 19874 —%, per Dechr. 198% —8— 8% (Vorprämie 2004,/2%), 
per Januar 199% —199 (Vorprämie 203/4). Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere unverändert ſtill. Dagegen belebte ſich der Verkehr für 
Eiſenbahn⸗Prioritäten mehr und mehr; beſonders waren einheimiſche bevor⸗ 
zugt, von Anhalter C., Potsdamer D., E. und F. und Stettiner 4pro⸗ 
centige wurden größere Summen aus dem Markte genommen. Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte ſtagnirte der Verkehr faſt ganz, doch war die 
Stimmung leidlich feſt. Von den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗De⸗ 
viſen fanden Köln⸗Mindener einige Beachtung. Per ultimo notiren Ber⸗ 
hach 77,75—90, Kölniſche 103,60 4,40. Potsdamer zeigten ſich ſchwächer. 

umänen behauptet. Leichte Bahnen geſchäftslos. Von Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien zeichneten ſich Halberſtädter durch beſſere Frage aus. Bank⸗Actien 
faſt ganz ohne Verkehr. Hübner beſſer, Mecklenburger Bodeneredit an⸗ 
ziehend, Norddeutſche Grunderedit behauptet, Gothaer Grunderedit niedriger, 
Preußiſche Bodencredit matt, Darmſtädter gedrückt, Berliner Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ließ etwas im Courſe nach, Induſtriepapiere meiſt unbelebt. Große 
Berliner Pferdebahn zog etwas an. Berliner Holzcomptoir und Omnibus 
ſteigend. Deſſauer Gasactien beſſer. Magdeburger Gasactien weichend. 
Kramſta Leineninduſtrie erhöhte die Notiz. Montanwerthe gänzlich vernach⸗ 
läſſigt, nur weſtfäliſche Union zu höherer Notiz in lebhafter Frage. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 393, Lombarden 119,50, Franzoſen 437, 
Neichsbank 154, Disconto⸗Comm. 132,50, Laurahütte 69,75, Türken 11,50, 
Italiener 74,10, Oeſterreichiſche Goldrente 61,75, Ungariſche do. 72,20, 

eiterr. Silberrente 53,80, do. Papierrente 52,75, 5 proc. Ruſſen 80,12, 
Köln⸗Mindener 104,25, Rheiniſche 108, Bergiſche 77,90, Rumänen 35,40, 
Ruſſ. Noten 197,50. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cy. 173,25 
bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 172,75 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17.50 bez., do. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten 4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Jork⸗City 
4,17 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 Pf. Paris, do. Papier und 
verl. min. 75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl min. 75 Pf. Warſchau. 
Rule conſ. verl. 20,49 bez., Ruſſ. Zoll 20,49 bez., 22er Ruſſen 

roße Ruſſ. Staatsbahn —,—., Ruſſ. Boden⸗Credit 20,15 pr. Jan., 
Warſchau⸗Wiener Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Staats⸗Anleihe 
—.— Warſchau⸗Terespol 20,17 bez., 3% und 5% Lombard min. 10 Pf. 
Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. 
15 Pf. Amſterdam, Schweizer minus 50 Pf. Paris, Belgiſche minus 35 Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,39 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 25. November, Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] 
3% amortiſirbare Rente —, —, 3% Rente —, —, Anleihe von 1872 112, 27, 
Türken 11, 40, Spanier exter. 14%, do. inter. 13, neue Egypter 265, 62, 
Chemins Egyptiens —, —, Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 473, 12, 
Italiener 75, 30, öſterr. Goldrente —, ungar. Goldrente —, 1877er 

tuſſen 83%. Nan 0 

Frankfurt a. M., 25. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 45. Pariſer Wechſel 80, 92. iener 
Wechſel 172, 80. Böhmiſche Weſtbahn 137%. Eliſabethbahn 137. 
Galizier 204. Franzoſen?) 218. Lombarden!) 60. Nordweſtbahn 
94. Silberrente 53%. Papierrente 52. Oeſterr. Goldrente 61'%, 
Ungar. Goldrente 72%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 72%. Ruſſen 
1872 80%. Neue ruſſ. Anleihe 80%. Amerikaner 1885 99%. 1860er 
Looſe 107%. 1864er Looſe 261, 80. Creditactien“) 194%. Oeſt. National⸗ 
Bank 678, 50. Darmſtädter Bank 116%. Meininger Bank 76%. Hell. 
Ludwigsbahn 69%. Ungariſche Staatslooſe 153, 50. do. Schatzanweiſun⸗ 
gen, alte 102%, do. Schatzanweiſungen, neue 98. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
Ten er 995 Central⸗Pacific 104. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleihe 

Schwach. 


u 


87 0 0 
St.⸗Pr.⸗A. 116, 


nens 3 M. 200, do. Amſterdam 3 
Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 


’ 


eſt, 25. Nov., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco und Termine lebhaft, per Frühjahr 8, 75 Gd., 8, 80 Br. Hafer per 
rügjahr 5, 90 Gd., 5, 95 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 5, 00 Gd., 
Hartz, 25 Nedbr, Jan, lr od tel. Sölußbericht) 
ö „25. Novbr., Nachm. roductenmarkt. ußbericht. 
Weizen behauptet, per Nopbr. 27, 50, per December 27, 50, pr. Januar⸗ 
ri 75, per März Juni 28, 00, Mehl zes, per November 61, 50, 
er December 61, 75, per Januar⸗April 61, 75, per März⸗Juni 62, 00 
üböl 1 per Nov. 86, 25, per Dechr. 86, 00, per Januar⸗April 
85, 75, per Mai⸗Auguſt 85, 50. Spiritus ruhig, per Novbr. 62, 75, per 
Januar⸗April 60, 75. — Wetter; Bedeckter Himmel. 


Paris, 25. Nov., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Novbr. pr. 
100 Kilgr. 50, 75, Nr. 5 7/8 pr. November per 100 Klgr. 57, 00, Weiher 


„Nr. 3 per 100 Klgr. per Nobbr. 59, 75, per 60, 00 
uder ya, d 3 er 100 Aar. per Robbr per Derbr. 60, 00, per 


Ante en, 25. Nopbr., Nachmittags. A etreidemarkt.] 1% 8 


bericht.) afer flap. 


r. Ruhig. 


Bremen, 25. Nobbr., Nachmitt. Petroleum matt. (Schluß bericht.) 


1 25. Re en⸗ i 15 7 ft. 713 
Me ; 2155 Len ten Beriät.] Der Pater if neränder 


rkehr in Roggen war beute unbedeutend, 
wie zuvor, aber die anfänglich matte Haltung bel este erlangt Ins 
trotz des ſchwachen Umſatzes auf Termine konnken ſich die Preiſe ein wenig 
beſſern. Loco blieb der Handel ſchwerfällig. — Roggenmehl in feſter Hal⸗ 
tung. — Weizen gewann etwas im Werthe, wurde jedoch nicht ſonderlich 
rege umgeſetzt. Die Preiserhöhung in Newyork iſt offenbar von hefeſtigen⸗ 
dem Einfluß auf die Stimmung. — Hafer hat ſich loco nur ſchwerfällig 
verkaufen laſſen. Termine etwas feſter, da einige Kaufluſt im Markte war. 


Standard 59 055 loco 8, 80, per December 8, 80, per Januar 9, 00, per] — Rüböl wenig belebt, nur November bei knappem Angebot in Folge von 


Februar⸗April 9, 10. 
Berliner Börse vom 25. November 1878. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel- Course. 


Deutsche Reichs- Anl.]4 | 95,00 bzB Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 4 1168,89 bn 
Consolidirte Anleihe . 4½ 104,40 ba do: 15 2 M. 4. 16778 be 
do. 40. 18764 450 bz London 1 Lstr. ....- 3 %s | 20,25 ba 
Staats-Anleihe ...» » 4 | 94,40 bz Baris 100 res. 8 1.03 80.90 ba 
Btaats-Schuläscheine ( ½ 92,00 bz Petersburg 100 SR. 3 M. 196.38 bz 
Pram.-Anleihe v, 1855/54/,1145,50 bzG Warschau 100 R.. 8 T. |197.00 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.90 bzB jon 100 Fl. 58 ＋.4½ 17300 ba 
Berliner Alle 101,30 6 do. EN 2 M. a), 17175 bz 
» RT | 441717 
s\Pommersche . 3½ 84,40 bz 
do. . . 44 | 94,50 bz 
E 0. «+ %4½ 102,80 ba Eisenbahn-Stamm-Actien. 
= do.Lndsch,Crd./41j)]| — — Dirid, prof 1876 | 1877 
„feosensche neue . % 880 ba Aschen Mastricht.] 1 % 41330 0 
E schlesische 3½% 80.50 8 2 Zen g a ee 
5 erg.-Märkische. .. 3%, 3½% 4 | 77,75-77,90bz 
Endschaftl. Central | 94,75 U Berlin-A 6 est 4 9010 540 
Kur- u. Neumärk. | 96,00 B e nel 
&[Pommersche 0 | 8:00 B Berlin-Görlita | 0 4 | 1050 etbaG 
Eu \Posensche...... 4 95.00 oz Berlin Bun 115 11 u, 4 1195.50 55 = 
Preussischo 4 95.00 B B LE en 1 db 35 312 4 8478 b 
Westfäl. u. Rhein. 4 | 98,25 bz Nn n 71 e 
Sächsische 4. | 98,10 bz a han 12 So 1004 2 72 
Schlesische .. 4 | 96.60 dees eee a ae 
Badische Präm.-Anl. 4 120,90 bzB resl. Kreib . 21 3.15 bn 
. > 55 Cöln Minden. 5½ 5½0%4 104.104 20 ba 
Baierische 4% Anleiheſ4 123,25 G Dux-Bödenb 0 0 12⁰ 5 1610 5 
Cöln-Mind.Prämiensch31/,111&,50 bc Gal. Carr. wi 5 e 4 
Sächs. Rente von 187613 | 72,70 B S W. B. 2 * r 
EEE nn 
Kurh. 40 Thaler-Loose 20625 bd Kaschau-Oderberg] 4 4 5 44,10 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 144,75 bz Kr Rad 5 8 s 3000 bs 
Braunschw. Präm.-Anleihe 80,90 bz Ludwigsh r 5 > 2 ie 
— . „ * 
Oldenburger Loose 136,90 bf Märk-Posener es s 1 | 1625 ba 
ten 9,60bzB Dollars 4,18 G Magdeb.-Halberst.| 8 8 23,10 b3 
Bewer 90.43 d2 est Bra. 17950b2[Mainz-Ludwigh. |5 4 14 | 64 ba 
Napoleon 16,16b2G |do.Silbergd113.25bz e 85 8 a vn Bla 
imperials — — Russ. Bkn. 197,50 ba 0 B. Bu 925 805 305 2 — 
1 2 
Hypotheken-Certificate. [oc Norgren 8 46% 600 65 
Krupp'sche Partial-Ob. (5, 107,80 bz Oest. Südb. (Lomb.) ] 0 0 4 1790 
Uukb. Pfd. d. Pr. Hy p.-B. 4½ 96,00 bzG Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 39,50 bzB 
do. do, 5 102,00 bz& Rechte-O.-U.-B, . . 62/5 6½ 4. 10,50 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,90 bzG Reichenberg-Pard.| 4½ 4 4½ 36,60 bz 
do. do. do. 5 100,10 bz Rheinische 779 7 4 1108,00 ba 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4½ 100,00 68 do. Lit. B. (40% gar.) 4 4 4 93,00 8 
Unkünd. do. (1872)/% 101,50 bz Rhein-Nahe-Bahn.| 0 0 14 5,75 bz 
do, rückzb, & 110, 106,0 bz Rumän. Eisenbahn] 1 2 4 35,2040 dz 
do, do. do. 4½ 98,00 bz Schweiz Westbahn 2] 0 4 | 10,80 bz 
Unk. H. d. Pr. Bd. Crd.B.5 — — Stargard - Posenerſ 4½ 4½ 4½ 100,75 bzB 
do. III. Em. do. 5 98,40 bad Thüringer Lit. A.] 94 Ti 4 11590 bz 
Kündb. Hy. Schuld. do,/5 100,00 Warschau-Wien. 6% |5 4 | 172,70 bz@ 
n 5 5 Fo 2 
„ do. Pfandbr. .ö , 2 ni 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 | 97,50 6 Eisenhahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. do. U. Em. s 09% pad f herlin-Dresden . % 5 | 21,00 bz& 
Soth. Pram. Pf. I. Em. 5 10,50 bag Berlin-Görlitzer:“ O0 % s | 2,50 526 
40. do. II. E. 5 |104,70%zB Breslau-Warschau 0 0 6 | 20,50 bz 
do. 500 Pf.rkzlbr.m,1105 % bag Halle-Soran Gub. 0 0 5 | 38,50 50 
40. 4½ do, do. m. 1004 ½ 9,15 bad Hannover- Altenb. 0 0 3s 26,25 bd 
Meininger Präm.-FEfdb. 4 |110,00 etb2G Kohlfurt-Falkenb. 0 0 Is 1850 bz 
Efdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 94,25 8 Märkisch -Posener| % 4½ 5 850 bag 
e A 2 2 S Magdeb.- Haldersi, 3½% | 31, 3½ 10425 en 
. N Zi o. Lit. C.] 5 5 5 5.20 bz 
Büdd. Bod.-Gred.-T fdp. 8 |103,00 B Ostpr. Südbahn. 5 5 5 | 8825 b26 
do. do. _ 4170/6191] 98,70 G Rechte-O.-U.-E.. 62/5 „| 81/3 [3 11140 ba 
Ausländische Fonds. Seel Bahn % 10 8 |1828 be 
est. Silber-R. (u. %. 4% 83,80 bag Weimar-Gera . . . 0 o 6 13,50 bz 
do. 1. 4-4. 10, 4 216 85 
o. Goldrente 62 
2. Papierrente. . . 4 ½ 52,80 bz Bank-Papiere. 
40. Her Präm.-Anl. 3 107 00 Alg. Deut. Hand.-G. O 2 4 | 27,95 bz 
do, Lott. Anl. v. 60 „% 1080 b angle DeutscheBk. O % [4 | — — 
de. Credit Loose . . fe. 1296.75 0. Berl. Kassen- Ver. 101 8½½ 144.5 B 
do. 6der Loose . . ; Fr. 202% b2 erl. Handels. Ges. 0 o |4 | 59,25 bzB 
Russ. Präm. Anl. v. 6% 114450 b rl. Prd-u. dis-. 615 | 6 N 6200 bad 
40. do. 18665 1490 bz Braunschw Bank.| 5 3 4 83,39 eibzG 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 72,25 bz n lie Bau | 4 3 1 6510 6 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 | 73 bz Bresl. Wechslerb. 5½ | Bis 4 17325 6 
BRuss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 79,09 B Coburg Cred.-Bnk.| Al. 5 4 | 7130 ba 
Poln. Pfadbr. III. Em. 5 | 61,09 bz Danziger Priv.-Bk.| 7 in 0 4 110400 B 
« Poln. Liquid Planar | 5390 f Darmet. Oreditdk 6 6% [116,20 bzG 
Amerik. rückz. p. 188116 1103,90 G Darmst. Zettelbk.| 514 5% |4 |100.00 @ 
o. do. . 1886 | 99,:0.02 Deutsche Bank. 6 6 |4 103700 bzB 
40, 8%}, Anleihe. . - 1103.90 f do. Reichsbank| 6½ ‚| 6,29 141,,1153,00 bzB 
Ital. 50% Anleihe .. .)5 | 74,10. G do. Hyp.-B. Berlin| 8 Tg 4 "| 82,00 bzB 
Atal. Tabak-Oblig, . . .|6 | — — Disc-Comm.-Anth.] 4 5 4 113295 ha 
Raab-GrazerlWThlr.L|4 | 70,50 bzG do EA 5 4 113250.250 
Zumänische Anleihe 8 107,76 ba een Roh. 5½% 5½ 4 90.25 6 
Türkische Anleihe . fr. „41,50 & 0. junge 5½ 5½ ja 93,75 @ 
Ungar. Goldrente . c. 1112,40 ba Goth. Grunderedb.| 8 8. 4 | 2850 ba 
Buß. 50 St. Eienb- Anl. 5 r Hamb. Vereins-B. 10 10% 4 re 
“Schwedische 10 Thlr.-Loose — Hannov. Bank.. 5415| 6 |4 102,60 b 
Finnische 10 Thlr.-Loose 38,00 B Königsb. Ver.-Hnk. 515 |6 |4 | 84,90 6 
‚Rürken-Loose 6,75 _ Lndw.-B. Kwilecki. 54% 4 1 2 
7 F ; = 
Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. Eee, 9585 ee 61 8 a 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ — — Magdeburger do. | 6 59,014. 108,25 ba 
do. III. v. St. 3 ½¼f. 3/9490 bzG Meininger do. 2 4176.50 6 
do. do. V. ½ la 00 bzG Nordd. Bank 8 8½% 4 139,40 6 
do. Hess, Nordbahn. 5 103, 8 Nordd. Grunder.-B.| 8 5 4 | 50,00 bg 
Berlin-Görlitz.. ..» » u 101,60 8 Oberlausitzer Bk. 12% BY = 1 — 7 5 
Ae en Oest. Cred.-Actien 892-91-93-9% 
do. Lit. O. 4½ 82,00 bz Posener Pro.-Bank 61% 61, 4 | 98.75 B 
Breslau-Freib. Lit. E. 4½ — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 | 76,00 bz 
do. u x 115 re 5 Cent.-Bod.-Crd. 3 85 1 1 — ze 
do, 5 4 5 ächs. Bank 3. 
do. 4. J. au, 94,50 bzB Schl. Bank-Verein| 5 5 4 87,50 bzB 
de., do. K. 4½ 94,50 bzB Weimar. Bank 0 4 37,6% bz 
do. von 1876.5 101,0 bz Wiener Unionsbk.| 111/,4| 3½ |4 118,00 6 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 98,00 G 
do. . Lit. B. U 00,78 3 
do, „IV. 93,60 bz ae 
do, TREE In Liquidation. 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 101,60 bz Berliner Ban .| — — ftr. 4,00 0 
Hannover-Altenbeken.4½ — — Berl. Bankverein| — — ftr. 276@ 
Märkisch-Posener . |100 8 Berl. Wechsler-B.| — — ff. — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser./t | 96 6 Centralb. f. Genos| — | — fr. 12.00 f 
@. do. II. Ser. 4 4 c. Deutsche Unionsb.| — — ftr. | 19,75. 0 
do. do. Obl. I. u. II. 4 966 Gwb. Schuster u. C. ö e 
ao, do. III. Ser. “ | 9,25 B Moldauer Lds.-Bk.| 0 — ftr. — — 
Oderschles. 4. 41 ne Ostdeutsche Bank — — tr. — — 
do. RER 3½% 86 8 Pr, Credit-Anstalt| — — fr. — — 
do. Gerz 4 I—— Sächs. Cred.-Bank| 51% | — ir. 105,50 G 
2. . Merz Schl. Vereinsbank 0 | -— fr. 6200 8 
2 — ER Fir 86,00 8 Thüringer Bank 0 0 tr. | 74,58 bz 
444 ne 
do  @......ablıoo @ 2 GEN 7 ER ECELEEEETTTE 
20. H. . 4½ 101,0 B Industrie-Papiere, 
40. von EN 8, Berl Elsenb-Ba- A. 0 r . 495.0 
do. von 1873.4 91.75 6 * 5.610 o 4 | 360 8 
do. von 1874. 4½% 1000 G D. Eisenbahn! ln 88 
do. Brieg-Neissef4½ -- — do. Reichs- u. Co,-B. 7 | 70 
do. Cosel-Oderb.\4 | 96 bz eg ren - . > pn bzB 
do, Du 2 Nordd. Gummifab. 
do-Stargard. been 1 Westend. Com.-G. O — ftr. 0256 
do. 2 5 11 — 1 > 
40. 40, MI. Enn u —— Pr. yp.Vers.-Act. 12% 19 |4 85,00 da 
do. NdrsehlZwgb.3½ 20 6 Schles. Feuervers.|18 25 fr. 900 B 
Ostpreuss, Südba) a 
Bechte-Oder-Uerd. „(u 90.50 B 3 3 4 AB 8 
Schlesw. Eisenbah 1 90 ortm. Unlon — 30 ba 
1 e nes do. abgest. 1 3 > 1 Uns B 
Dux-Bodenbach . .. tr. Königs- u. Laurah, 59,80 bz 
do. II. Emission . tr. ge e: Lauchhammer 0 0 4 23,75 bz6 
Prag- Dunn fr. | 1050 B Marienhütte ....| 6 3 4 46,00 6 
Gal. Carl-Ludw.-Hahnſs 8,10 0 OSchl. Eisenwerke| 0 — 41 —— 
do. do, neueſß 85,10 6 Cons. Redenhütte.— — 474,5 
Kaschau- Oderberg 50.90 bz Schl. Koblenwerke| 0 9 4 9,00 B 
Ung. Nordostbahn 56,10 vz Schl.Zinkh.-Actien] 7 61 4 78.50 B 
Ung. Ostbalunn 55,75 b do. St.- Pr.-Act.] 7 6½9 47 89,50 B 
Lemberg-Czernowitz . 66.25 G Tarnowitz. Bergb.| 0 0 4 41,30 6 
do. do. II 67,75 & Vorwärtshütte 0 0 4 — — 
do. do. III | 60.60 G — 
do. do. IV. s 56.80 6 Baltischer Lloyd .| — — ftr. 56 
Mährische Grenzbahn]5 | 52,30 8 Bresl, Bierbraner.| 0 N 
Mähr.-Schl. Centralb, .|fr. | 18,0 B Bresl. E.-Wagenb. 21 4 53,00 B 
do. II.. r. N do. e 05 ö 1 50,75 B 
r. Rudolf-Balın .|5 5. 2 pinnere a! 
e 3 1337.00 etb2G 5 7 B.|13, | A 4 640 bzG 
de., südl. Staatsbahn!! 39, 2 2 En B. 29,25 bz 
40. neue 28080 c 8e. Leinenind, 5% , 1 1550 46 
do. Obligationenſs | 82,50 b fwilhelmsh. Ma. . 3 1. 31 G 
Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 | 82,40 bz . 0 4 | 22106 
“Warschau-Wien II. | 96,50 bz a 
do. III.. 5 93,40 @ 
Tre IV. . 6 |) 83,30 6 Bank-Discont 5 pCt, 
„ . 6 1.7960 etbzB Lombard-Zinsfuss 6 pCt, 
Terme, x . * 7 7 N 


Deckungskäufen etwas höher. — Petroleum ſtill. — Spiritus in ſehr feſter 
Haltung, aber die Beſſerung der Preiſe iſt nur für den laufenden Monat 
einigermaßen erheblich. Deckungskäufe find augenſcheinlich mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft. 

Weizen loco 150—195 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
weißer märkiſcher — M., gering. gelber märkiſcher — M., bunt märk. 
— Mark ab Bahn bez., per Nopbr. 175 M. bez, per Nopbr.⸗Deebr. 174 
bis 1742 M. bez., per April⸗Mai 180—181 Mark bez., per Mai⸗Juni 
182% M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M Roggen 
loco 120—136 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — 
Mark, neuerruſſiſcher — M., neuer inländiſcher 127—131% M., feiner in⸗ 
ländiſcher — M. ab Bahn und Kahn bez., per Nopbr. und Nobbr.:Dechr. 
120—121½% M. bez., per Dec.⸗Jan. 1194-120 M. bez., San. Febr. 121 
bis 121% M. bez., per April⸗Mai 1214—1224, Mark bez., per Mai: 
95 122—123% Mark bez. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 120 

. — Gerſte loco 112—185 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
95 bis 140 Mark pro 1000 Kilo 00 Qualität gelorberh oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 105—118 Mark bez., ruſſiſcher 100—115 M. bez., pomm 55 
110—120 M. bez., ſchleſiſcher 110—123 M. bez., böhmiſcher 112—123 M., 
feiner weißer pommerſcher und mecklenburgiſcher 125—127½ M. bez., feiner 
weißer ruſſiſcher 128—130 M. ab Bahn bez., per November 113 ½ M. b.ez, 
per November⸗December 113% Mark bez., per April⸗Mai 118% M. bei 
per Mai⸗Juni 121 M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 113 M. 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sack per November 17,30 
M. bez., per November⸗December 17,20 M. bez., per December⸗Januar 17,20 
M. bez., per Januar⸗Februar 17,25 M. ber per Februar⸗Maͤrz 17,25 M. 
bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 17,35 M. bez., per Mai⸗ 
Juni 17,40 Mark bez. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 17,30 M. 
— Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 58,5 Mark bez., mit Faß — M. 
bez., per November 58,8 —58,6—58,7 M. bez., per November⸗December 57,2 
bis 57, M. bez., per December⸗Januar 57,1 M. bez., per April⸗Mai 58 
bis 58,1 Mark bez., per Mai⸗Juni 58,2—58,3 Mark bez. Gekündigt 4000 
Ctr. Kündigungspreis 58,8 Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
aß 20,5 M. bez., per November 20,1 M. Gld., per November⸗December 
20,1 M. Gd., per December⸗Januar 20,1 M. Gd., e ie 20,7 
Mark bez., per April⸗Mai — M. bez. Gekündigt 1300 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 20,1 Mark. ; 
Spiritus loco ohne Faß 53,9 M. 80 per November 53,9—54,6 bis 
54,2 M. bez., per November⸗December 51, M. bez., per April⸗Mai 52,9 bis 
52,8 Mark bez., per Mai⸗Juni 53,1—53 Mark bez. Gekündigt 20,000 Liter. 
Kündigungspreis 54,2 Mark. 


Breslau, 26. Nov., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe unverändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 
13,40—15,80— 17,20 Mark, neuer gelber 13,20—15,60 bis 16,60 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 3 \ 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,00 bis 
12,00 bis 12,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach Mars pr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mark, 
weiße 14,20 14,70 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 10,20—10,70—11,20 
bis 12,20 Mark. . 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,20—12,80 Mark. 

Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—14—16 Mark, Victoria⸗ 
17,50 —18,50 19,50 Mark. i 

Bohnen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00 —8,20—8,50 Mark, 
blaue 8,00—8,10—8,40 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 

Oelſaaten mehr beachtet. 

Schlaglein unverändert. 2 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
24 25 21 50 19 


Schlag⸗Leinſaat .. . 24 50 
Winterra 8s 24 25 21 — 18 50 
Winterrübſen 5 20 50 18 50 
Sommerrübſen 23 — 20 50 18 50 
Leindotteeeer 21 — 20 — 17 50 


Rapskuchen matter, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,80 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 8,40—8,80 Mark. 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten mehr beachtet, 
pr. 50 Kilogr. 37—40—44 Mark, weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 44—57—64 
Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—18—19 Mark. 1 8 

Mehl in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25,25—27,25 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 18,75—19,25 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,50 —9,50 Mark, Weizenkleie 7—8 Mark. 


Ben 2,80— 3,00 Mark pr. 50 Kilogr. h 
Roggenſtroh 18,00--20,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


[Ereditftiften.] Die Nachtheile, welche die gegenwärtigen uſancemäßi⸗ 
gen Creditfriſten je den Fabrikanten, den Kaufmann und Handwerker und 
ſelbſt den pünktlich zahlenden Conſumenten, welcher doch ſchließlich die Aus⸗ 
fälle ſchlechter Zahler decken muß — zur Folge haben, ſind in letzter Zeit 
vielfach und ſachgemäß in den verſchiedenen Zeitſchriften und dem deutſchen 
Handelstage erörtert worden; dennoch erübrigt es, noch auf einen hiermit 
im Zuſammenhange ſtehenden Punkt hinzuweiſen, welcher, wie uns aus 
Handelskreiſen mitgetheilt wird, oft recht empfindlich in ſeinen Folgen iſt. 
— Gegenüber der im Geſchäftsleben üblichen und durch das al, 1 
nirten langen Verjährungsfriſt für ausſtehende Forderungen leiſtet die 
deutſche Reichs⸗Poſtverwaltung auf Grund des Geſetzes vom 28. October 
1871 für verloren geganocne, ſowie Polt beſchädigte Poſtſendungen nur dann 
Erſatz, wenn der Anſpruch an die Poſtverwaltung vor Ablauf von 6 Mo⸗ 
naten, vom Tage der geſchehenen Auflieferung an gerechnet, erhoben wird. 
Es iſt alſo immerhin von großer en ſich zur eee von 
Nachtheilen und Verluſten über den richtigen Eingang abgeſandter Gelder 
Gewißheit zu verſchaffen, da nach den bekannten Rechtsſprechungen ſelbſt 
der Poſtſchein über die erfolgte Auflieferung einer Geldſendung nicht vor 
der Verpflichtung zur nochmaligen Zahlung ſchützt, indem durch denſelden 
noch immer nicht der Beweis geliefert iſt, daß der Adreſſat die Sendung 
auch wirklich empfangen hat. Die über die Aushändigung der Geld⸗ und 


Werthſendungen ſprechenden Quittungen der Adreſſaten werden von der 


Poſtverwallung re kurze Zeit — bei Poſtanweiſungen 1 Jahr, bei den 
übrigen Sendungen 1% Jahr — aufbewahrt, ſo daß dann ein Nachweis, 
daß die Sendung dem Adreſſaten wirklich behändigt worden iſt, ſich nicht 
mehr führen läßt, und doch immerhin Zufälligkeiten eingetreten ſein können, 
wodurch eine Sendung, ſei es in Folge von Unterſchlagung durch einen 
Poſtbeamten oder unrichtiger Aushändigung derſelben — nicht in Beſitz des 
Adreſſaten gelangt iſt. Wenn ſonach auch, wie von competenter Seite ein⸗ 
gehend erörtert worden iſt, die gegenwärtigen Zeitperhältniſſe nicht 
dazu angethan ſind, die tief eingewurzelte Gewohnheit des langen 
Creditirens im aas an Verkehr völlig zu beſeitigen, N dürfte 
doch im Hinweis auf die angeführten Umſtände wenigſtens die Mahnung 
nicht überflüſſig fein, zur Vermeidung von ſpäteren Differenzen im eigenen 
Intereſſe Tomohl, als auch in dem des Kunden das Ausſchreiben der Rech⸗ 
nungen nicht zu lange hinauszuſchieben, damit dem Einwande, daß der 
Betrag durch Vermittelung der Poſt überwieſen worden ſei, noch vor Ab⸗ 
lauf der ſechsmonatlichen poſtaliſchen Verjährungsfriſt näher getreten wer⸗ 
den kann. Im Intereſſe unſerer Leſer haben wir namentlich beim nahen⸗ 
den Jahresſchluſſe nicht unterlaſſen wollen, auf obige Punkte hinzuweiſen. 


Meteorologiſche . auf der königl. Univerſitäts · 
e 


Sternwarte zu Breslau. 

Nov. 25., 26. | Nahm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luft wärme + 89,3 + 70: + 397 
Luftdruck bei O 330% 07 329,82. 329% 43 
Dh a 2/91 7 237 2,56 
Dunſtſättigung 70 pCt. 61 pCt. 92 pCt. 
PF 5 SW. 3. S. I. 
ro 3. heiter. bedeckt. trübe. 


Sres lau, 20. Nov. IWafferſtand.] O. P. 5 N. 2 Cm. UP. — M. 82 Em. 


Telegraphiſche d 

N Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) DE, \ 
Wien, 25. Nov. Meldungen der „Polit. Correſp.“ Aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 24. d. M.: Die Verhandlungen zwiſchen der Pforte 
und dem öſterreichiſchen Botſchafter, Grafen Zichy, bezüglich der Oecu⸗ 
pation Novibazars dauern fort. Die Pforte beſchloß, die Occupation 
unter der Bedingung zu acceptiren, daß Oeſterreich⸗Ungarn auf Ver⸗ 
langen der Pforte drei beſtimmte ſtrategiſche Punkte im Diſtricte von 
Novibazar räumt und ſie von türkiſchen Truppen beſetzen läßt. — 
Die Pforte hat die griechiſche Regierung davon verſtändigt, daß ſie 
bereit ſei, bei der Gebietsabtretung in Theſſalien Griechenland über 
den Salambria⸗Fluß hinausgreifen zu laſſen. Griechenland beharrt 
jedoch auf der im Berliner Vertrage beſtimmten Grenzregulirung. — 
Zur Erleichterung der Regelung der Frage betreffs der Uebergabe 
Podgorizzas, hat die Regierung beſchloſſen, den General-Gouverneur 
von Scutari, Huſſein Paſcha, abzuberufen. — Aus Bukareſt vom 
25. d.: Nach dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen mit 
Rußland dürfte der Einmarſch der rumäniſchen Truppen in die 
Dobrudſcha vorausſichtlich am 26. d. erfolgen. Falls etwa unerwartete 
Schwierigkeiten Seitens Rußlands entſtehen ſollten, werde die Re⸗ 
gierung eine Note an die Signatarmächte richten und in der Thron⸗ 
rede am Mittwoch die Anſprüche Rußlands mittheilen. | 

Peſt, 25. Nov. Im Unterhaufe wurde feitens der Regierung 
der Bericht über die Verwendung der Honvedtruppen außerhalb der 
Grenze vorgelegt. ; | 

Paris, 25. Nov. Chambord richtete ein Schreiben an Mun 
(elerical), deſſen Wahl für ungiltig erklärt wurde und beglückwünſchte 
denſelben zu ſeiner muthigen Vertheidigung der Religion. 

Verſailles, 25. Nov. Deputirtenkammer. Kerjegu (Legitimiſt) 
interpellirte über die vom Präfecten in Finiftere vorgenommene Er⸗ 
ſetzung chriſtlicher Lehrer durch Lehrer aus dem Laienſtande. Dufaure 
erklärte, die Angelegenheit ſei dem Staatsrathe unterbreitet worden. 
Man müſſe die Entſcheidung abwarten, er werde die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zur Ausführung bringen laſſen. Die Deputirtenkammer 
genehmigte die Budgets der Finanzen und der öffentlichen, Arbeiten. 

London, 25. Nov. Heute fand in Downing⸗Street ein ſehr 
eilig und ohne e förmliche Einladung zuſammengerufener 
Miniſterrath ſtatt, welchem ſämmtliche Cabinetsmitglieder beiwohnten. 

London, 25. Nov. Sämmtliche Baumwollſpinnereien im Diſtricte 
von Oldham wurden heute Morgen wieder geöffnet, um alle dies 
jenigen ſtrikenden Arbeiter zuzulaſſen, welche die Arbeit bei einer Lohn⸗ 
reduction von 5 pCt. wieder beginnen wollten. Es haben indeſſen 
nur wenige Spinnereiarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen, circa 
10,000 Arbeiter ſetzen den Strike fort. | 0 

Bukareſt, 25. Noobr. Eine Depeſche aus Livadia befiehlt den 
ruſſiſchen Behörden, die Dobrudſcha an die rumäniſchen Behörden zu 
übergeben. Die Beſitzergreifung beginnt morgen früh 9 Uhr. 

e 25. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer „Pommerania“ iſt 
heute bier eingetroſſen. 

Trieſt, 25. Nov. Der Lloyddampfer „Aurora“ iſt mit der oſtindiſchen 
Ueberlandspoſt geſtern Nachts 11 Uhr aus Alexandrien hier eingetroffen. 


; (Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 
Petersburg, 24. Nov. In hieſigen diplomatiſchen 
ſoeben das noch gänzlich unverbürgte Gerücht, daß der Reichskanzler 
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Kreiſen curſirt 1 


Fürſt Gortſchakoff um ſeine Demiſſion eingekommen ſei und daß der N 


Kaiſer die Entſcheidung bis nach der Rückkehr nach Petersburg ver⸗ 
tagt habe. Fürſt Gortſchakoff ſei von dieſer vorläufigen kaiſerlichen / 
Entſchließung in Kenntniß geſetzt worden und laſſe dieſe Form mit 
Beſtimmtheit auf die Gewährung des Geſuchs ſchließen. | 


Vermiſchtes. 


der zwei Menſchenleben koſtete. Man ſchreibt darüber dem „Hann. Cour.“ 
Gegen 10 Uhr zöthete ſich, meilenweit ſichtbar, der Himmel, und alsbald 
erfuhr man, daß das große Geweſe des Landwirths Dabelſtein brenne, 
Das mit Stroh gedeckte Haus ſtand ſchon in vollen Flammen, als die Ein 

wohner noch in den Betten lagen; dennoch wurden alle bis auf ein Kind ge⸗ 
rettet. Als die Mutter, eine Frau Brandt, das Fehlen ihres Jüngſten ent“ 
deckte, Hürgte ſie, ohne daß man es verhindern konnte, in das brennend 

Haus zurück und in einigen Minuten begrub das zuſammenſtürzende Dach 
die aufopfernde Mutter mit ihrem Kinde. 


[Kometen] Der Komet II. 1873, welcher am 17. Juli nach der von 
Schulhof berechneten Ephemeride von dem Entdecker (Tempel) wieder auf 
gefunden und von Winnecke (Straßburg), Cottenot (Marfeille) und Ferrat 
(Rom) beobachtet worden iſt, konnte von J. Schmidt (Athen) bis 16. Oetbr, 
erblickt werden. Im September war dieſer teleſtopiſche Komet leicht ſichk“ 
bar, hatte 2 Minuten im Durchmeſſer und in der Mitte Verdichtung 
Im October wurde er mehr und mehr lichtſchwach und zuletzt ver 
ſchwand fein matter Schein ſchon in der Nähe des Lichtes eines kleinen 
Sternes. Im Jahre 1877 wurden 6 Kometen beobachtet, davon waren 9 
neu entdeckte und ein periodiſcher bei feiner Wiederkehr. Im gegenwärtigen 
yabre find bis jetzt nur 3 Kometen beobachtet worden; 2 periodiſche um 

neu entdeckter. Die periodiſchen find der Enke'ſche und der Tempel'ſch 
Komet II. 1873, der neu entdeckte wurde von Swift zu Rocheſter am 8. Jul 
entbedk Für das Jahr 1879 ſteht die Wiederkehr des Brorſen ſchen I 
meten bevor. 


955 außerordentlicher Geburtsfall in Saäen] Im Königreich 
Sachſen iſt in den Monaten Februar und März 1878 der in der Bebvölle 
rungswiſſenſchaft außerordentliche Fall vorgekommen, daß zwei Kinder vag 
einer Mutter im Zwiſchenraum von 9 Tagen geboren worden ſind. Da 
Königl. ſtatiſtiſche Bureau, dem die Zuſammenſtellung und Bearbeitung DE 
Geburtszählkarten obliegt, zweifelte anfänglich an der Richtigkeit der Min 
tbeilung und erſuchte das betreffende Standesamt um genaue Auskunft # 
Betreff des Sachverhaltes, erhielt jedoch die Antwort, daß die betreffen, 
Ehefrau eines Webermeiſters in Elſterberg in 9 Tagen zwei Kinder un 


r ER 


war am 24. Februar einen Knaben und am 4. März ein Mädchen leben 
geboren habe. Das Elternpaar batte vor der Geburt dieſer Zwillinge ſchſ 
5 Kinder aus derſelben Ehe. Die Che iſt die erſte bei dem Vater und 
Mutter. Der Knabe iſt der fünfte Sohn und das Mädchen iſt die zwe 
Tochter aus dieſer erſten Che. 


[Große Heiterkeit] rief dieſer Tage ein Zwiſchenfall in der badiſche 
zweiten Fehr hervor. Man Debatte über ie der Rich, 
als welche der bisher übliche Frack in Geltung bleiben ſoll. Ein daf 
Richteramt angehöriges Kammermitglied rief im Laufe der Debatte 
antikem Heroismus: „Ich bin bereit, meinen Frack auf dem Altar we 
Vaterlandes zu opfern!“, worauf ein, gleichfalls das Forum beſuchen e 
College zum großen Gaudium des Hauſes ganz trocken bemerkte: „Er 
auch darnach ſein!“ . 


Ein Stud. phil. 
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[Mutterliebe.] In Ottenſen ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall | 
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